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Das Abonnement) 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 2. Juli 1863. 


Doſener Zeitung. 


151. 


In ſelrate 
(1½ Sgr. fürjdie fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 2. Juli. Se. Majeſtät der König haben Alleranädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Re iſtrator Neumann bei der Münzdirektion u Bein 5 
Notben Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Major a. 2 Appellationsgerichts⸗ 
Sekretär und Kanzleidirektor, Kanzleirath Hantelmann zu Bromberg, 
dem Magee Büren Meyer zu Aſchersleben, dem Apothekenbeſitzer 
Friedrich Karl Buchholz au Erfurt, und dem chef du service inter- 
national bei der Franzöſiſchen Nordbahn, Barbieux⸗Semal zu Paris, 
den Königlichen. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Schullehrer, 
Küfter, Organiſten und Kautor Kretſchmar zu Seelübbe im Kreſſe 
Preuflau⸗ dem Schullebrer Reske zu Güſtebieſe im Kreiſe Königsberg 
N.⸗M., und dem Strafanſtalts⸗Aufſeher Michael Herrman zu Rawicz 
um Kreiſe Kröben, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den 
Konſiſtorialrath und ordentlichen Profeſſor der evangeliſchen Theologie an 

er Univerfität in Bonn Dr. Lange zum Mitgliede des Konfiſtoriums der 
3 beinpropung:; und an Stelle des verſtorbenen Konſuls Belloutier in 
kantes den dortigen Kaufmann M. Bardot zum Konſul dafelbit zu er⸗ 
n Alerhöchitinrem Flügel⸗Adjutanten, dem Major Freiherrn 
Maß 81 10 ie Erlaubniß au Anlegung des von des Kaiſers von Rußland 
ajcuut im verliehenen St. Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe mit der Krone 
und Schwertern zu ertheilen. 
Rekto x Wahl des Oberlehrers Dible am Gymnaſium in Nordhauſen zum 
— es Progymnaſiums zu Seehauſen in der Altmark iſt genehmigt 

Der Schulamts⸗Kandidat Heinrich Andreas Heine ift is 

: andidat zum zwei⸗ 
ten Hülſslehrer an dem Königlichen Schullehrer⸗Seminar zu Barby interimi⸗ 
tiſch ernannt worden. 


2 Der Organiſt Aloys Kothe zu Braunsberg iſt bei dem katholiſchen 
Schullebrer⸗Seminar zu Breslau als Muſiklehrer angeſtellt worden. 

Die bisherigen Geheimen revidirenden Kalkulatoren von Lucowitz 
und Dreger sen find zu Geheimen Rechnungs⸗Reviſoren und der bisherige 
Gebeime expedirende Sekretär und Kalkulator im Finanz Miniſterium, 

hriſtoph Friedrich Treyp, zum Geheimen revidirenden Kalkulator 
ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Mittwoch 1. Juli, Abends. Die „General 
Korreſpondenz aus Oeſtreich“ erhielt aus Paris die beſtimmte 
Nachricht, daß der Kaiſer Napoleon den förmlichen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt habe, die amerikaniſchen Südſtaaten anzuer⸗ 
kennen; derſelbe werde aber vorher einen Waffenſtillſtand 
und im Falle der Ablehnung werde im Nothfalle 
ſelbſt ohne Zuſtimmung Englands die Anerkennung erfolgen. 
udeſſen hoffe der Kaiſer wenigſtens zur Forderung des 

Waffenſtillſtandes den Beitritt Englands. 


Darmſtadt, Mittwoch 1. Juli, Nachmittags. Die 
zweite Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung die Annahme 
des Antrages des Finanzausſchuſſes auf unbedingten Bei- 
tritt zum preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage mit allen 
gegen eine Stimme beſchloſſen, und wünſcht Verhandlungen 
über Modifikationen des Artikels 31 erſt nachher. 

London, Mittwoch 1. Juli, Mittags. Der Dampfer 
„Amerika“ iſt mit 110,100 Dollars Contanten und Nach⸗ 
richten aus Newyork vom 20. d. M. in Cowes eingetroffen. 
Nach denſelben beläuft ſich die Zahl der in Penſylvanien 
eingedrungenen Konföderirten auf nur 3500. General Lee 
rückt in drei Kolonnen gegen Hooker vor. Zu Vicksburg 
hatte ſich Nichts von Bedeutung geändert. Der britiſche 
Konſul zu Richmond war in Fort Monroe angekommen. 
Präſident Davis hatte Rapporte zwiſchen den Konſuln 
fremder Staaten und deren Geſandten, die im feindlichen 
Lande reſidiren, für die Zukunft verboten. 


Deut ſch lan d. 
dechegußen. Berlin, 1. Juli. Die Zuſammenkunft unſe⸗ 


önigs mit dem Kaiſer von 
lettural⸗Polititer ungemein, 
we daraus eine 
N — Gefpenft einer heiligen Allianz vor. Andererſeits wird 
Begrün verhandelt, 
Wir konnen in gi ſo wird er durch dieſe Thatſache wieder aufgehoben. 


reußen finden. ngen 
e über 3 unſere Regierung ſich überhaupt an den Unter⸗ 


türlich, ſondern auch unerläßlich 
chen zu pflegenden Vorberatung 


Oeſtreich beſchäftigt die Kon⸗ 


andlungen Louis Napoleons 


10 ET wahrſcheinli 5 
gegeben den franzöſiſchen Einfluß in dieſer Sache zu ee f 
Louis Napoleon eine beſondere Verantwortlichkeit für die Pacifikation 


Wenn, was ziemlich gewiß iſt, die ſechs Pu über ſich di 
Mächte gewißer Maaßen verſtändigt haben, 8 3 
. werden, ſo müſſen auch für dieſen Fall von den Mächten Ver⸗ 
der Ben getroffen werden, um die Pacifikation ſelbſt gegen den Willen 

ache en durchzuſetzen. In dieſer Beziehung würden ſich die drei 

welche Polen getheilt haben, in die Arbeit theilen müſſen; denn 


die Pacifikation iſt nicht nur im Kougreß⸗Königreich, ſondern auch in 
Galizien und im Poſen'ſchen erforderlich, wo die Agitation wieder höchſt 
lebhaft wird, und wo, da die Unterſuchungskommiſſion des Kammerge⸗ 
richts die Sache ſchwer zu bewältigen vermag, der Belagerungszuſtand 
für die Grenztreiſe eheſtens zu erwarten ſteht. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: „Unter der Ueberſchrift: 
„Die Königin von Preußen“ enthält das Wiener „Vaterland“, 
ein Kreuzzeitungsblatt, einen Artikel mit folgender Einleitung: „Von 
einem vornehmen Manne, deſſen Familie in näheren Beziehungen zum 
preußiſchen Hofe ſteht, geht uns folgender Brief zu, den wir ohne jede 
Bemerkung hier abdrucken.“ Wir glauben keinen zu ſtarken Ausdruck zu 
wählen, wenn wir ſagen, daß dieſer Aufſatz auf eine Verdüchtigung Ihrer 
Majeſtät der Königin und Ihrer Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin 
von Preußen hinausgeht. Unſere verehrte Königin weiß, woher ſolche 
Augriffe ſtammen und was ſie werth ſind, und die Königin von England 
kann ganz ruhig ſein, daß ihre hohe Tochter, auf die ein boshafter Aus⸗ 
fall verſucht wird, von einem Ende Preußens bis zum anderen in jedem 
Herzen, das auf dem rechten Flecke fügt, die herzlichſte Zuneigung und 
Hochachtung genießt. Wir möchten gern noch mehr jagen, doch wir haben 
uns Schweigen zur Regel gemacht, von der eine Ausnahme freilich ge⸗ 
boten iſt, wenn Mitglieder unſerer königlichen Familie in fremden Blät⸗ 
tern verunglimpft werden.“ 

— Officibs wird mitgetheilt: „Das Staatsminiſterium hat die 
Beſchwerde der Berliner Zeitungen an das Miniſterium des 
Junern als an die reſſortmäßige Inſtanz gewieſen, und der Miniſter 
hat ſeine frühere Erklärung wiederholt. Sollten jetzt die Zeitungen aller⸗ 
höchſten Orts Abhülfe nachſuchen, jo läßt ſich daſſelbe Reſultat voraus- 
ſehen.“ 

— Das hieſige königliche Polizeipräſidium macht bekannt, daß die 
Beſchlagnahme des „Kommunalblattes“, welche wegen des 
darin abgedruckten Deputationsprotokolls der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung angeordnet worden, durch Beſchluß der Rathskammer des königl. 
Stadtgerichts aufrecht erhalten iſt. 2 g 

— Wie der „Volkszeitung“ mitgetheilt wird, iſt der Abge⸗ 
ordnete, Kreisrichter Baſſenge (Lauban) über feine politische Thä⸗ 
tigkeit protokollariſch vernommen worden. 

— Die feudale Korreſpondenz meldet die Bildung des Preßvereins 

nter der Ueberſchrift: „Die neue Nationalregierung in Preu⸗ 
ßen.“ Sie ſagt: „Die Organiſation einer geheimen Preſſe, der organi⸗ 
ſirte Terrorismus gegen die Konſervativen, die geheimen Inſtruktionen 
an demokratiſche Kommunalbehörden, die geheimen Sammlungen zu 
Ehrengeſchenken für hervorragende Parteiführer oder „zu beliebiger an- 
derer Verwendung“, wie ſie gegenwärtig im Gange ſind, ſcheinen uns 
recht hübſche Anfänge zu einer kleinen ſtillen Nationalregierung.“ 

— Wie die „Kreuzzeitung“ hört, iſt der Antrag der Mitglieder des 
Generallonzils der Königsberger Univerſität auf Erlaß des §. 29 
der Univerſitätsſtatuten, welche von der Rektor- bez. Proreltorwahl han⸗ 
delte, höheren Orts abgelehnt worden. 

— [Die „Bergiſche Zeitung“] in Elberfeld, ein mit Geſchick 
und Energie in entſchieden liberalem Sinne redigirtes Blatt, hat ihr Er- 
ſcheinen eingeſtellt. „Wenn ſie jetzt die Fahne ſenkt“, jagt die Abſchieds⸗ 
erklärung, „ſo geſchieht dies nicht, weil fie ſich von der Unmöglichkeit 
überzeugt fühlt, bei den gegenwärtigen Preßzuſtänden der von ihr vertre⸗ 
tenen Partei ferner nützen zu können, ſondern weil es ihr nicht anſteht, 
ihrer Partei Opfer für ein Unternehmen auzuſinnen, welches auf eine, 
ihrer Dauer nach vorläufig nicht zu überſehende Zeit hinaus die ihm ge⸗ 
ſtellte Aufgabe in keiner andern und keiner beſſern Weiſe auszuführen im 
Stande iſt, als andere Zeitungen des Thales dies vermögen, welche äu⸗ 
ßerer Umſtände wegen ſich in der glücklichen Lage befinden, die beſondere 
Protektion einer beſtimmten Partei nicht beanſpruchen zu brauchen.“ 

— In Hagen iſt eine Verſammlung von Wahlmännern und 
Ur wählern, als ſie an eine Zuſtimmungsadreſſe noch einen Satz in Be⸗ 
zug auf die Verordnung vom 1. Juni anfügen wollte, durch den Amt⸗ 
mann Knippſchild aufgelöst worden. 

— Herr F. Laſſallel hat als Präſident des Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Arbeitervereins unterm 27. Juni folgendes Dekret erlaſſen: 

Arbeiter! Bei meiner morgen erfolgenden Abreiſe in die Bäder der 
Schweiz ernenne ich bis zu meiner Rückkehr Herrn Dr, Otto Dammer in 
Leipzig zum Vicepräſidenten des Vereins. Zum Bevollmächtigten des Vers 
eins für die geſammte Provinz Oſtpreußen mit der Befugniß, Unterbevoll⸗ 


mächtigte in den einzelnen Ortſchaften dieſer Provinz anzuſtellen, wird hier⸗ 


durch der ehemalige Abgeordnete zum Frankfurter Palament, Rechtsanwalt 
Martiny in Kaukehmen, ernannt. Arbeiter! Wenn irgend ein Zweifel hätte 
obwalten können an der Berechtigung und dem Erfolg unſerer Agitation, jo 
iſt er bereits gerade durch das bejeitigt, was unſere Gegner gethan haben, 
um uns die Spitze zu bieten! Einerſeits die ſtreng konſervatiwe Partei in 
ihrer Verſammlung zu Berlin vom 22. Juni durch den Mund des Herrn 
Juſtizraths Wagener, Gewerberäthe mit obrigkeitlichem Charakter und mit 
Vertretung der Geſellen in denſelben fordernd, welche das Recht haben ſollen, 
den Arbeitslohn zu beſtimmen und zu regeln, andererſeits Herr Schulze⸗De⸗ 
litſch, in der Berliner Verſammlung vom 21. Juni verkündend, daß er drei 
Produktiv⸗Vereine geſtiftet und ein Kapital von über 100,000 Thalern von 
den Beſitzenden aufgebracht habe, um — eine neue Phaſe der ſogenannten 
Selbſthülfe! — dieſen Produktiv⸗Vereinen den erforderlichen Kredit zu ge⸗ 
währen. Das ſind ſchon heute die Erfolge unſerer kurzen, kaum noch begon⸗ 
nenen Agitation! Agitirt! Jeder Arbeiter, der ſich der Agitation entzieht, 
verläßt die allgemeine Sache und die eigene zugleich! Je mehr ihr agitirt, 
deſto mehr zwingt ihr unſere Gegner, uns Konkurrenz zu machen und uns 
die Spitze bieten zu wollen. Je mehr ſie uns Konkurrenz machen, deſto mehr 
find fie ſelbſt gezwungen, die Berechtigung unſerer Forderungen anzuerken⸗ 
nen, unſern Atveden Vorſchub zu thun, und durch ihre eigene Agitation die 
Reiben unſerer Anhänger zu vermehren! Es lebe die demokratiſche ſoziale 
Agitation! Auf Wiederſehen im Herbſt. 

— Die vielfach verbreitete Nachricht, daß der Schriftſteller Edgar 
Bauer (bisher Redakteur des „Preuß. Vollsblattes“) im Minifterium 
des Innern mit Preßſachen beſchäftigt werde, wird von der N 
für falſch erklärt. PR, 2 

— Die Schuld, welche die an halt⸗deſſauiſche Landesbank 
im Jahre 1859 unter Bürgſchaft des herzoglichen Kronfideikommiß⸗ 


fonds, in Höhe von einer Million Thaler eingegangen war, iſt heute 


von dem zu dieſem Zwecke hier anweſenden Direktor, Advolat Kühn, an 
die Kaffe der hieſigen Diskonto⸗Kommandit⸗Geſellſchaft für Rechnung 


der herzoglichen Regierung zurückgezahlt worden. Wie wir hören, iſt 


dieſe Rückzahlung theils aus den baaren Mitteln der Landesbank, theils 
durch eine finanzielle Transattion erfolgt, welche die gänzliche Abſtoßung 
der Schuld binnen Kurzem in Ausſicht ſtellt. Die Pofition der deſſaui⸗ 
ſchen Landesbank, welche nun ſeit langer Zeit eine ſtete Steigerung zum 
Beſſeren erfahren, geht mit diefer Rückzahlung auf der betretenen Bahn 
der finanziellen Konſolidirung einen erheblichen Schritt weiter. Es 
kommt dazu, daß, wie wir erfahren, im laufenden Jahre weſentliche 
Eingänge aus dem Delkredere-Konto ſtattgefunden, daß ferner die vor⸗ 
handenen Werthe namhafte Steigerungen erfahren haben. Beiſpielweiſe 
beſitzt die Bant bekanntlich eine viertel Million Thaler der Louiſenthaler 
Aktiengeſellſchaft für Druckerei, Spinnerei und Weberei, deren Kurs ſich 
in den letzten Wochen von 55 auf 63 Proz. gehoben hat, während 
der letztere Stand noch lange nicht den wirklichen Werth der Aktien re⸗ 
präſentirt, wie ihn die günjtige Konjunktur der Branche und die bisher 
erzielten Geſchäftsreſultate geſchaffen. Auch das laufende Geſchäft der 
anhalt⸗deſſauiſchen Landesbank erfreut ſich einer dauernden Steigerung, 
die nicht unweſentlich dazu beiträgt, die Geſammtlage derſelben zu einer, 
frühere Erwartungen übertreffenden, zu geſtalten. 

Dortmund, 29. Juni. Den hieſigen Stadtverordneten 
wurde heute eine, an den Mimiſterialerlaß anknüpfende Verfügung der 
Regierung zu Arnsberg, gezeichnet vom Oberregierungsrath Herrn von 
Haeſten, durch den Vorſteher mitgetheilt, won. ch die Erörterung politi⸗ 
ſcher Angelegenheiten in der Stadtverordnetenverſammlung verboten und 
nöthigenfalls durch Mitwirkung der Exekutivbeamten zu hindern ſei, und 
der Stadtverordnetenvorſteher für die Zulaſſung politiſcher Debatten 
mit einer Geldbuße bis zu 100 Thlr. bedroht werde. Den Antrag auf 
einen Proteſt gegen dieſe Verfügung, ſo wie den Antrag auf Erlaß einer 
Adreſſe an den König ließ der Herr Vorſteher nicht zu. 

. Bahnhof Kreuz, 26. Juni. [Verſpätet.] Auch wir blie⸗ 
ben nicht zuxück mit der freudigen Kundgebung unſerer nn a bei dent 


Empfange Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, als Hochderſelbe auf der 
Reiſe von Polen nach Schneidemühl unſeren Bahnhof paſſirte. en 


ſich dazu der Landrath des Czarnikguer Kreiſes, ſowie die höheren Beamt 


der Lönigl. Oſtbahn, Landwehroffizier v. S., u. 
der Einwobner unſerer kleinen Kolonie und viele H N 

gegend eingefunden. Der Flügel des Empfangsgebändes, in welchem die 
Königszimmer liegen, war nr das Prächtigſte geſchmückt. Blumen und 
Guirlanden, Banner und Fahnen deuteten einen jolennen Tag au. Nach 
eingenommenem Diner beſtleg Se. Königl. Hoheit, huldvoll die Grüße 
der Umſtehenden nach allen Seiten hin erwidernd, den bereitſtehenden Salon⸗ 
wagen und entſchwand bald ihren Blicken. — Der Theil unſeres Bahnhofes, 
welcher der Stargard-Poſener Bahn zugehört, iſt trotz ſeiner 3 Stränge zu 
klein und es ſollen demſelben im Laufe dieſes Monats noch 2 Stränge zuge⸗ 
legt werden, theils um das ſo bedeutende Rangiren zu erleichtern, theils um 
dem Uebelſtande abzuhelfen, daß der Stettiner Zug bei feiner Ankunft erſt 
bis nach dem Güterboden hinauffahren muß, um dort die Weiche für den 
erſten Strag zu paſſiren. Dazu ſoll auch in Nächſtem ein zweiter Perron, 
wie er auf der Königsberg⸗Berliner Seite zu finden iſt, gebaut werden. 
Die Vorarbeiten dazu haben bereits begonnen. 

Magdeburg, 30. Juni. Geſtern fand unter Vorſitz des Herrn 
Dr. Meitzendorff die Konſtituirung des Spar- und Vorſchuß⸗ 
vereins für Magdeburg nach Schultze-Delitz'ſchen Prineipien ſtatt. 

Stettin, 1. Juli. I J. K. H. die Kronprinzeſſinf traf 
bald nach 11 Uhr mit einem Extrazuge von Berlin in Begleitung ihrer 
Kinder hier ein und wurde am Bahnhofe von ihrem Gemahl empfan⸗ 
gen. Jg. KK. HH. begaben ſich nach dem Schloſſe und ſchifften ſich 
dann nach kurzem Aufenthalt um 12 % Uhr auf der „Grille“ nach 
Putbus ein. 

Sachſen. Leipzig, 29. Juni. [Die Vorbereitungen 
zum deutſchen Turnfeſt! beſchäftigen auf das Lebhafteſte die ganze 
Stadt. Die mühſamſte Arbeit hat der Wohnungsausſchuß. Es wollte 
erſt nicht recht vorwärts und man dachte ſchon an Maſſenquartiere in 
neuen Gebäuden, wozu die Regierung 1000 Decken verwilligt hatte. 
Jetzt iſt man aber im Wohnungsausſchuß ſchon beſſeren Muthes. Ur⸗ 
ſprünglich rechnete man auf 6000 Turner; nach den eingegangenen 
ſummariſchen Anzeigen ſtehen aber 10,000 zu erwarten. Bis jetzt 
ſind vorläufig von 121 Turnvereinen 1284 Gäſte namentlich ange⸗ 
meldet. Nach den ſtatiſtiſchen Ausweiſen über die deutſchen Turnvereine 
beſtehen im Ganzen 1600 deutſche Turnvereine mit 160,000 Mitglie⸗ 
dern. Hiervon kommen auf Sachſen 190 Vereine mit 20,000 Mit⸗ 
gliedern, auf die benachbarten Länder Bayern, Thüringen und die preu⸗ 
ßiſche Provinz Sachſen nahe an 500 Vereine mit 48,000 Mitgliedern. 
Zur Zeit des Koburger Feſtes im Juni 1860 beſtanden erſt 250 Turn⸗ 
vereine mit 24,000 Mitgliedern, zur Zeit des Berliner Feſtes im 
Auguſt 1861 gegen 500 Vereine mit 50,000 Mitgliedern. Die echt 
nationale Sache des Turnens ſchreitet alſo höchſt erfreulich vorwärts. 


Frankfurt a. M., 30. Juni. Dem „Frankf. Journ.“ zu⸗ 
folge hat der Senat es abgelehnt, auf Entfernung der Bundes- 
truppen von Frankfurt bei der Bundesverſammlung anzutragen. 


Heſſen. Darmſtadt, 29. Juni. [Die Erſte Kammer! 
beſchäftigte ſich heute unter Anderem mit Berathung eines Antrages der 
Abgg. Thudichum und Eigenbrodt, die Verfaſſungsreformen in der evan⸗ 
geliſchen Kirche des Großherzogthums betreffend. Nach einer ſehr ein⸗ 
gehenden Diskuſſion wurde dieſer Antrag, reſp. der Beitritt zu dem mit 
Bezug auf denſelben von der Zweiten Kammer an die Staatsregierung 
beſchloſſenen Erſuchen nach dem Antrage des Ausſchuſſes einſtimmig ab⸗ 
gelehnt. Sämmtliche Mitglieder, mit Ausnahme von zweien, motivirten 
ihre Abſtimmung mit der Erklärung, daß ſie die Kammer in dieſer 
Frage nicht für kompetent halten könnten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Juni. [England und Japan.] Die „Ti⸗ 
mes“ ſpricht: „Was ſollen wir mit Japan anfangen? In China ha⸗ 


A., ſowie der grö 
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ben wir nicht eher etwas ausgerichtet, als bis wir Kanton nahmen und 
nach Peking gingen. So lange wir bloß die Einwohner China's maſſen⸗ 
haft umbrachten und die an der Küſte gelegenen Städte zerſtörten, er⸗ 
reichten wir nichts weiter, als Verträge, die beobachten zu wollen den 
Chineſen von vornherein gar nicht einfiel und Zugeſtändniſſe, die zurück⸗ 
genommen wurden, ſobald unſere Schiffe außer Sicht waren. Aſiatiſche 
Despoten kümmern ſich wenig um das Unglück, von welchem entlegene 
Provinzen heimgeſucht werden; als wir aber zuletzt bis zu den Regieren⸗ 
den gelangten, nahm die Sache eine ganz andere Geſtalt. In geiſtiger 
Beziehung beſteht die große chineſiſche Mauer nicht mehr. Die tatariſche 
Regierung iſt unſere beſte Freundin geworden urd blickt auf uns und un⸗ 
ſeren Handel als ihre ſicherſte Einnahme-Quelle. Sie läßt ſich durch 
unſere Rathſchläge leiten und erwartet von uns die Wiederherſtellung des 
Friedens und der Sicherheit im Reiche. Wir verbreiten uns mit ihrer 
vollen Begünſtigung und Einwilligung über das ungeheure Land, ſchaf⸗ 
fen gewaltige Märkte für den europäiſchen Handel an Orten, von welchen 
wir vor ſechs Jahren nur eine dunkle Vorſtellung durch die Berichte von 
Miſſionaren hatten, und erſchließen eine große Handelsſtraße, wofür wir 
ſofort durch goldene Reſultate belohnt werden und die uns für die Zu⸗ 
tunft Ausſicht bieten, die gränzenlos ſcheinen. Alles das haben wir 
gleich ausgerichtet, ſobald wir erſt die Sache am rechten Flecke anzupacken 
wußten, und zwar mit ſehr geringen Koſten an Gut und Blut ſowohl 
für die Chineſen, wie für uns ſelbſt. Das Zerreißen eines exkluſiven 
Syſtems, welches ein Drittel des menſchlichen Geſchlechts von Religion 
und Civiliſation ausſchloß, hat der Menſchheit weniger gekoſtet, als die 
Okkupation irgend eines Moraſtes in Tenneſſee oder einer von dem hal» 
ben Dutzend geſcheiterter Stürme auf eine Feſtung im Miſſiſſippi. In 
Japan wird ſich dieſelbe Geſchichte wiederholen. Nur iſt die Aufgabe 
Klarer geſtellt und beſchränkt ſich auf einen weit geringeren Umfang. Ver⸗ 
muthlich beſitzt ein japaniſcher Taikun noch etwas weniger Macht, als ehedem 
ein venetianiſcher Doge. Wenn irgend etwas Wahres an dem Wenigen iſt, 
was wir von japanischer Regierung und Geſellſchaft zu wiſſen glauben, ſo iſt 
der Taikun bloß eine Puppe in den Händen der bewaffneten Häuptlinge, 
welche ihre Feſten, ihr Heergefolge und ihr Gebiet haben. Das ſind die 
Leute, welche eine Politik des Mordes befolgen, und das iſt die Klaſſe, 
welche ſich der Ermordung unſerer Landsleute ſchuldig gemacht hat. Ohne 
Zweifel find wenige dieſer Daimios, welche auf den kleinen Juſeln woh— 
nen, von unſeren Schiffen zu erreichen und es wird behauptet, auf 
Grund welcher Autorität wiſſen wir nicht, daß dies der Fall mit dem 
Daimio iſt, welcher für den eigentlichen Anſtifter der Ermordung 
Richardſons gilt. Sollte ſich das wirklich ſo verhalten, ſo dürfen wir 
natürlich die Gelegenheit, einen Mörder zu beſtrafen, nicht vorübergehen 
laſſen; aber die einzige Art, mit einer derartigen Regierung umzugehen, 
beſteht darin, jedem Häuptling im Kaiſerreiche die Ueberzeugung bei⸗ 
zubringen, daß er nicht vor einem Beſuche von uns ſicher iſt, wenn er 
uns im Geringſten etwas zu Leide thut. Eine Blokade iſt nicht gut an⸗ 
gebracht bei einem Lande, in welchem die uns feindſelig geſinnten Regie⸗ 
renden nichts ſehnlicher wünſchen, als allen Verkehr abgeſchnitten zu ſehen. 
Wir würden wenig zur Züchtigung eines im Binnenlande wohnenden 
Daimio thun, wenn wir ein paar Seeſtädte verbrännten. Wenn wir 
einen Krieg mit Japan haben follen, und ein Jeder wird ſeit einiger 
it geſehen haben, daß es zum Kriege „ ſo iſt das einzige 


menſchenfreundliche und ötonomiſche Verfahren, ihn zu einem kurzen und 


entſcheidenden zu machen. Wenn wir unſeren alten in China begange⸗ 
nen Mißgriff wiederholen, uns auf Demonſtrationen an der Küſte zu 
beſchränken, ſo haben wir eine ſehr lange und ſehr koſtſpielige Arbeit 
vor uns.“ 

London, 1. Juli. [Telegr.] In der geſtrigen Abendſitzung 
des Oberhauſes erklärte Graf Ruſſell auf eine Interpellation des 
Grafen Shaftesbury, daß der General Murawieff gegen die Frauen, 
welche Trauerkleider tragen, eine Geldbuße, nicht Knutenſtrafe verordnet 
habe; und gab ferner auf eine Interpellation von Lord Stratheden die 
Auskunft, der franzöſiſche Geſandte ſtelle es in Abrede, daß ſeine Re⸗ 
gierung beabsichtige, der engliſchen Vorſchläge zur Vermittelung zwiſchen 
den kriegführenden Theilen in Nordamerika vorzulegen. Lord Derby 
proteſtirt gegen die Abtretung der Joniſchen Inſeln als nachtheilig für 
England und nutzlos für die Griechen. Ruſſell vertheidigt die Abtre⸗ 
tung und erklärt, daß die Regierung mit den Einleitungen zu einer Kon⸗ 
ferenz der Großmächte über dieſen Gegenſtand beſchäftigt ſei; Frankreich 


Die wohlfeilſte Hauptſtadt Europa's. 

Im Sommer des Jahres 1859 — erzählt ein engliſcher Reiſen⸗ 
der in der neurſten Nummer von Chambers' Journal — hielt ich mich 
eine kurze Zeit in Dresden auf, um die prächtige Gemäldeſammlung 
wieder zu beſuchen und dann eine Fußreiſe in die ſächſiſche Schweiz zu 
machen. Au einem überaus heißen Nachmittage entdeckte ich auf der 
Brühl'ſchen Terraſſe, nachdem ich einige Cigarren geraucht, die ſchöne 
Ausſicht träumeriſch betrachtet und das helle blaue Waſſer der Elbe in 
der Stille mit den trüben Wellen, die unter der Londoner Brücke hin⸗ 
ſtrömen, verglichen hatte, daß Hitze und Staub mich ſehr durſtig gemacht 
hatten. So ſchlenderte ich denn langſam nach einem nahen Gaſthauſe, 
um mich mit einem Glaſe des berühmten Waldſchlößchenbiers zu er⸗ 

uicken, das nach ſeinem Urſprungsorte, einer Brauerei dicht oberhalb 
resdens, ſo genannt wird. 

Als ich eintrat, ſah ich an einem Tiſche ein halbes Dutzend krüfti⸗ 
ger und rothwangiger Männer ſitzen, die über das Bier und beſonders 
über die italieniſche Frage redeten. Der Krieg zwiſchen Frankreich und 
Oeſtreich war im vollen Gange und bildete den gewöhnlichen Stoff der 
Unterhaltung. Ich ſetzte mich zu dieſen Herren und betheiligte mich an 
ihrem Geſpräch, das ſich eben auf Oeſtreich im Allgemeinen und bald 
auf Wien im Beſondern richtete. Ueber dieſe Stadt ſchien nur eine 
Meinung zu herrſchen, denn die ganze Geſellſchaft erklärte fie einſtimmig 
für den theuerſten Ort auf dem weiten Erdenrunde. Das hörte ein kur⸗ 
zer, plumper und gutmüthig ausſehender Gaſt, der vor einigen Minuten 
eingetreten war und in der Nähe an einem Tiſche Platz genommen hatte. 
Raſch blickte er von ſeinem Bierglaſe auf und ſagte: „Ich bitte um 
Verzeihung, meine Herren, nach meiner Anſicht giebt es gerade jetzt we⸗ 
nige Orte, wo man ſo wohlfeil leben kann wie in Wien, doch muß man 
es allerdings danach machen. Ich war vor kurzem etwa einen ganzen 
Monat dort und kann Ihnen ſagen, daß ich ſehr gut gelebt und doch 
Alles in Allem nicht mehr als zwanzig Thaler ausgegeben habe. Wien 
iſt die wohlfeilſte Hauptſtadt Europa's.“ 

„Unmöglich!“ riefen wir Alle zu gleicher Zeit. 

„Gut denn,“ antwortete er, nahm fein halbleeres Glas und ſetzte 
ſich mit an unſern Tiſch, „ich will Ihnen beweiſen, daß man wirklich 
ſo wohlfeil leben kann, indem ich Ihnen erzähle, wie ich es angefangen 
habe und wie Sie es auch machen müſſen, wenn Sie Wien beſuchen 
wollen. Iſt das Ihre Abſicht, ſo empfehle ich Ihnen, ſo wenig Gepäck 


— 


und Rußland hätten bereits günſtige Verſicherungen abgegeben. Es dürfte 
nothwendig erſcheinen, die Feſtungswerke von Korfu zu ſchleifen, weil fie für 
die Griechen zu ausgedehnt und für andere Mächte eine konſtante Ver⸗ 
ſuchung ſeieu. 


die Einwohner gingen wieder ihren Geſchäften nach und aus der Um⸗ 
gegend waren viele Ergebenheits⸗Deputationen zum General Forey ge⸗ 
ommen. 

Paris, 30. Juni. [Kaiſerliche Delrete; aus Mexiko.] 


In der geſtrigen Nachtſitzung des Unterhauſes brachte Roebuck ſei⸗ -Der heutige „Moniteur“ publieirt ein kaiſerliches Dekreit vom 29. d., 


nen Antrag auf Anerkennung der Südſtaaten ein. In der Debatte, die 


ſchließlich vertagt wurde, opponirten ihm hauptſächlich Bright und der 
Schatzkanzler Gladſtone. Lord Palmerſton war abweſend. 

Ihre Majeſtät die Königin von Preußen wird wahrſcheinlich am 
Freitag Windſor verlaſſen, bis Montag Gaſt des preußiſchen Botſchaf⸗ 
ters in Carlton Terrace ſein und alsdann nach Deutſchland zurückkehren. 


Frankreich. 

Paris, 29. Juni. [Das Kaiſerreich und die Demo- 
kratie.] Die „France“ bringt einen ſehr bemerkenswerthen Artikel 
unter vorſtehender Ueberſchrift: Im Hinblick auf das Ergebniß der letz⸗ 
ten Wahlen führt fie den Satz durch, daß in Frankreich nur noch zwei 
Mächte ſich gegenüberſtehen: das Kaiſerreich uud die Demokratie. Die 
ſogenannten alten Parteien ſeien, wie die Wahlen zeigen, ohnmächtig und 
unſchädlich. Selbſt die bedeutendſten und geachtetſten Namen der Legiti⸗ 
miſten und der Orleaniſten ſeien überal entſchieden unterlegen, wo ſie 
auf die Stimmen der eigenen Partei einzig angewieſen geweſen ſeien, und 
fie ſeien nur an einigen Punkten durchgegangen, wo und weil die Demo⸗ 
kratie fie unterſtützt oder vorgeſchoben habe. Die Legitimität ſei nur noch 
eine große Erinnerung; die Julimonarchie ſei eine glänzende aber un⸗ 
fruchtbare Uebergangsperiode geweſen. Beide hätten noch ihre Partei in 
der Akademie und den Salons, hingen aber mit keinem lebenskräftigen 
Element im Lande ſelbſt zuſammen. Anders ſei es mit der Demokratie. 
Sie ſei lebendig, wie die Leidenſchaften, die ſie heraufbeſchwöre, wie die 
Intereſſen, die fie beſchütze, und die Beſtrebungen, die fie anrege. Sie 
ſei der Ausdruck des beträchtlichſten Theiles der Nation, und wenn die 
ſociale Spitze ſich ihrer Herrſchaft entziehe, ſo übe dieſe ſich um ſo mehr 
auf der breiten Grundlage der Volksmaſſe aus. Dieſe Wahrheit dürfe 
und könne man ſich nicht mehr verhehlen. Eine Regierung müſſe nur 
immer vor, nicht hinter ſich ſchauen. „Das Kaiſerreich“, ſchreibt die 
„France“ weiter, „wende ſich alſo der Demokratie zu; dieſe kommt ihm 
mit einem Programm eutgegen, das ſich in den Worten zuſammenfaßt: 
„Revolution nach Innen und Außen.“ Gegen ein ſolches Programm 
wäre materieller Widerſtand unmöglich. Das beſte Mittel, die Revo⸗ 
lution zu beſiegen, befteht nicht darin, fie niederzuſchlagen, ſondern fie 
zu entwaffnen. Das Programm der Revolution enthält zwei Verſpre⸗ 
chen, wodurch ſie die Völler verführt: ſie verſpricht den Fortſchritt und 
die Freiheit. Das Kaiſerreich muß ſich entſchloſſen beider bemächtigen 
und ſie zum zwiefachen Loſungswort ſeiner Politit machen. Es allein 
vermag dieſe Verſprechen in Wahrheiten zu geſtalten. Das Kaiſerreich 


wonach die in den Lyceen beſtehende Klaſſe für Logik wieder ihren früheren 
Namen „phyloſophiſche Klaſſe“ führen ſoll, und ein kaiſerl. Dekret vom 
22. d., durch welches die bisherigen Einſchränkungen im Bäckergewerbe auf⸗ 
gehoben werden, nämlich die Beſtimmungen, welche zum Zweck hatten, 
die Zahl der Bäckereien zu begrenzen, fie der Aufficht der Syndikate und 
den Förmlichleiten vorheriger Genehmigung für die Errichtung oder 
Schließung derſelben zu unterwerfen, ihnen einen beſtimmten Vorrath 
von Mehl oder Getreide, Garantie-Depots oder Geld⸗Kautionen zur 
Bedingung zu machen und den Betrieb ihres Gewerbes zu kontroliren, 
mit Ausnahme derjenigen Beſtimmungen, welche ſich darauf beziehen, 
daß geſundes Brot gebacken und daß bei dem Brotverkauf gewiſſenhaft 
zu Werke gegangen wird. — Ferner veröffentlicht der „Moniteur“ heute 
einen ausführlicheren Bericht des Generals Forey vom 20. Mai über 
das Gefecht vom 8., in welchem Comonforts Truppen völlig zerſprengt 
wurden, ſo wie über die Einnahme von Puebla. Was letztere betrifft, 
ſo ſagt General Forey, daß es den Mexikanern nicht an Lebensmitteln 
und Munition fehlte, daß ſie aber durch Comonforts Niederlage und 
durch den Erfolg des Angriffs der Franzoſen auf Totemehuacan entmu⸗ 
thigt waren. General Forey hatte ſchon 2— 3000 Gefangene in der 
Armee der mexikaniſchen Hülfsſtreitkräfte untergebracht. Die gefangen⸗ 
genommenen Offiziere hatte er nach Frankreich zu ſchicken beſchloſſen. 
Der Geſundheitszuſtand der franzöſiſchen Armee war befriedigend. Ge⸗ 
neral Marquez war in der Richtung nach San Martin vorgerückt, wo 
er die Avantgarde der franzöſiſchen Armee auf dem Wege nach Mexiko 
bildet. Einen ſeiner Generale hatte er in Puebla zurückgelaſſen, um noch 
eine Anzahl von Gefangenen, je nachdem man ſie wird bewaffnen kön⸗ 
nen, den mexikaniſchen Hülfskorps einzuverleiben. General Forey hatte 
3000 Gefangene noch in Puebla zurückbehalten, um durch ſie die Barri⸗ 
kaden und Verſchanzungen zerſtören zu laſſen. Die Eiſenbahn⸗Arbeiten 
gingen lebhaft vorwärts, auch dabei ſollen Gefangene beſchäftigt werden. 
— Marſchall O'Donnell iſt in Bayonne angekommen. 

Paris, J. Juli. [Telegr.] Das „Pays“ giebt eine Analyje 
der Note Drouin de Lhuys an den Fürſten Gortſchakoff in Betreff Po⸗ 
lens. Danach bezeichnet die Note zunächſt die ſechs Punkte, über welche 
die Mächte ſich verſtändigt haben; bemerkt, daß mehrere dieſer Punkte den 
Abſichten des ruſſiſchen Kaiſers und alle den beſtehenden Verträgen kon⸗ 
form ſeien; drückt die Hoffnung aus, daß das ruſſiſche Kabinet ſie zu 
Grundlagen von Berathungen nehmen werde. Die drei Höfe wenden 
ſich ferner im Namen der Menſchlichkeit an die ruſſiſche Regierung, um 
dem blutigen Kampfe Einhalt zu thun. Rußland müſſe das Ende der 


vertritt die Ordnung und den Ruhm; es entwickle den Fortſchritt und Feindseligkeiten herbeiwünſchen; die Polen würden ſich nicht weigern kön⸗ 


vervollſtändige die Freiheit, und es wird dem redlichen, hochherzigen 
Streben der Demokratie Befriedigung gewähren; es wird ſie beherrſchen, 
ohne fie zu erbittern; mit einem Worte: es wird das Kaiſerreich ohne 
Revolution und ohne Despotismus ſein.“ 

— Mit ſtaunender Verwunderung, ſchreibt der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „BH.“, las man geſtern in den Zeitungen das Manifeſt 


des Polenkomité's. Nicht daß das Komité dies ausspricht, ſondern | gemacht, werde dieſe Frage auf den Weg g 


daß die Regierung es auszuſprechen geſtattet, macht Alle ſtaunen. Die 
gouvernementalen Journale ſelbſt jagen, bis jetzt habe Rußland ſich nicht 
entſchieden, es laſſe ſich über die Entſchließungen des Petersburger Kabi⸗ 
nets nichts ſagen, kaum bis Ende dieſer Woche werde die Antwort des 
Fürſten Gortſchakoff in Paris fein. Dennoch geſtattet dieſelbe Regie⸗ 
rung, die ſich ſoeben noch anheiſchig gemacht hat, Polen zu pacificiren 
und Rußland ſowohl als die Inſurrektion für einen friedlichen Austrag 
zu gewinnen, in den unter ihren Augen gedruckten Zeitungen eine Sprache, 
die jede Möglichkeit einer Unterwerfung der Inſurgenten unter die Be⸗ 
ſchlüſſe der Mächtee abſchneidet. 

— [Aus Mexiko.] Mit dem geſtern in Southampton aus 
Vera⸗-Cruz, 1. Juni, angekommenen Poſtdampfer Shannon hat die 
„France“ folgende Nachrichten erhalten: Der Geſundheitszuſtand in 
Vera⸗Cruz war befriedigend. Contre-Admiral Boſſe hatte Vorkehrungen 
getroffen, die in Puebla gefangenen 1500 mexikaniſche Offiziere nach 
Martinique ſchaffen zu laſſen. In Puebla herrſchte die größte Ruhe, 


wie möglich mitzunehmen. Ein einziger Anzug, der aber von recht ſtar⸗ 
tem Stoff ſein muß, genügt vollſtändig. Nur verſehen Sie ſich mit ver⸗ 
ſchiedenen Hüten oder noch beſſer mit Mützen, da es leicht möglich wäre, 
daß dieſe Artikel der männlichen Kleidung verloren gingen oder Schaden 
nähmen. Ich kam zu Wien in der Dämmerung an und ging vom 
Bahnhofe geradenwegs in das Weiße Roß, das mir empfohlen worden 
war und wo man mir im zweiten Stock zwei Zimmer anwies.“ 

„Mein Verehrteſter,“ unterbrach ihn Einer aus der Ge⸗ 
ſellſchaft, „entſchuldigen Sie, aber ich kenne den Gaſthof genau, 
von dem Sie ſprechen, und weiß daher mit Beſtimmtheit, daß Ihre 
beiden Zimmer allein in einem Monat mehr als zwanzig Thaler gekoſtet 
haben müſſen.“ 

„Wiſſen Sie, mein Herr,“ antwortete der Erzähler, „es wird lange 
dauern, bis ich meine Geſchichte zu Ende bringe, wenn ich ſo unterbro⸗ 
chen werde. Sein Sie geduldig und hören Sie blos wenige Minuten 
ruhig zu, ſo werden Sie bald erfahren, daß Gaſthofszimmer in Wien 
nicht ſo gar theuer ſind, wenn man nur die ernſtliche Abſicht hat, wohl⸗ 
feil zu leben. Ich ging alſo, wie ich ſagte, ins Weiße Roß, ſpeiſte ganz 
vorzüglich zu Abend, rauchte eine Cigarre, begab mich frühzeitig zur Ruhe 
und ſchlief köſtlich, ja fo köſtlich, daß es faſt zehn Uhr Morgens war, als 
ich in den Speiſeſaal hinunterſtieg, wo ich bald mit einem Frühſtück be⸗ 
ſchäftigt war, ebenſo ausgezeichnet wie das Abendeſſen, dem ich am Tage 
zuvor mit großem Genuß zugeſprochen hatte. Nach dem Frühſtück zün⸗ 
dete ich mir eine Cigarre an, ſchlenderte langſam in den Straßen umher 
und erquickte mich dann und wann mit einem Glaſe Bier, das übrigens 
nicht ſo gut war wie dieſes Waldſchlößchen hier; die Verſicherung, meine 
Herren, kann ich Ihnen geben. Kellner, noch ein Töpfchen Bier!“ 

Er ſchwieg, bis das Bier gebracht wurde, that einen langen Zug 
und fuhr fort: „Auf dieſe Weiſe verbrachte ich die Zeit bis etwa fünf Uhr 
und richtete dann meine Schritte zu einem Gaſthofe, wo ich zu Mittag 
zu eſſen beſchloſſen Hatte, weil ich von der Vorziglichkeit feines Wirths⸗ 
tiſches und der Reinheit ſeiner Weine das Rühmlichſte gehört hatte. Das 
Mittageſſen übertraf meine Erwartungen bei Weitem; es war eigent⸗ 
lich ein koſtſpieliges Feſtmahl, dauerte zwei Stunden und brachte alle 
Leckerbiſſen der Jahreszeit. Nach aufgehobener Tafel verließen die mei⸗ 
ſten Gäſte den Saal und es blieben blos ſechs bis ſieben zurück, die den 
vielen Gängen mit zu großem Eifer geſolgt zu ſein ſchienen, um zu einer 
Körperbewegung geneigt ſein zu können, und deshalb Kaffee beſtellten, 


nen, ohne ihre Stellung zu verſchlimmern. Die Theilnahme der acht 
Unterzeichner der Wiener Kongreßakte an den Unterhandlungen ſei natür⸗ 
lich indieirt. Die Regierung des Kaiſers Napoleon werde ſich glücklich 
ſchätzen, wenn Rußland die Grundlagen annehme. Gewalt, ſo ſagt die 
Note ſchließlich, würde die polnische Frage allerdings durchbauen können, 
aber ohne ſie zu löſen. Wenn zum Gegenſtande von Unterhandlungen 
erde d eführt werden, der allein dazu 
angethan, eine dieſes Jahrhunderts würdige Löſung anzubahnen. — Der 
heutige „Moniteur“ enthält die Ernennung Schneider's und Vernier's 
zu Vicepräſidenten des geſetzgebenden Körpers. — Der Eröffnungstermin 
für die allgemeine Ausſtellung in Paris iſt auf den Monat Mai 1867 


feſtgeſetzt worden. 
N Niederlande. 

Haag, 29. Juni. In ihrer heutigen Sitzung nahm die Zweite 
Kammer den die Ablöſung der Scheldezölle betreffenden mit Bel⸗ 
gien abgeſchloſſenen Vertrag, ſowie den belgiſch⸗holländiſchen Handels⸗ 
vertrag einſtimmig an. 

Der Auſſtand in Polen. 

Petersburg, 23. Juni. Der Chef des Gouvernements Wolhynien 
hat eine Verfügung erlaſſen, wonach die Polizei⸗Chefs angewieſen find, die 
ändliche Bevölkerung zu beruhigen, da gegenwärtig keine Banden mehr im 
dortigen Gouvernement vorhanden, damit definitiv die geſetzliche und gewöhn⸗ 


liche Ordnung hergeſtellt werde. Den Bauern ſoll eröffnet werden, daß ji 
fortan über das Vergangene fich nicht kümmern und zu ihrer friedlichen Tone 


der an einem der kleineren Tische aufgetragen werden ſollte. Ich bemerkte 
das und gründete darauf ſofort einen Operationsplan. Ich legte die 
Rechnung, die mir eben von einem Aufwärter übergeben worden war, 
ruhig neben meinem Gedeck nieder, beſtellte ebenfalls Kaffee und ſagte 
dem Kellner, daß er ihn an denſelben Tiſch bringen ſollte, wo die übrige 
Geſellſchaft Platz genommen habe. Sobald mein Kaffee kam, ſetzte ich 
mich zu den andern Kaffeetrinkern an den Tiſch und fand ſie, wie ich er⸗ 
wartet hatte, in ein Geſprüch über den Krieg in Italien vertieft. Meine 
Geſellſchafter waren lauter Oeſtreicher und es konnte daher nicht fehlen, 
daß ſie den Kaiſer der Franzoſen für ein Ungeheuer von Bosheit, für die 
richtige Verkörperung der Ungerechtigkeit erklärten. Ich meines Theils 
faßte die Frage von der entgegengeſetzten Seite auf und vertheidigte die 
franzöſiſche Politik, worüber fie allmählich ganz erbittert wurden. Bald 
kannte ihre Wuth keine Grenzen mehr, denn, nachdem ich dem franzöſi⸗ 
schen Kaiſer fünf Minuten lang Lobreden gehalten hatte, fteigerte ich mich 
zu der Erllärung, daß Ludwig Napoleon edler, geiſtvoller und mit einem 
höheren Rechtsgefühl begabt ſei, als irgend ein anderer Potentat der Welt. 
Jetzt waren Alle vor Zorn außer ſich, faßten mich beim Kragen, ſchlepp⸗ 
ten mich zur Thür und warfen mich ſchließlich mitten auf die Straße hin⸗ 
aus, wo ich natürlich keinen Augenblick verlor, mich aus der Nähe einer 
jo gefährlichen Oertlichleit zu entfernen. Wer meine Rechnung bezahlt 
hat, weiß ich wahrhaftig nicht zu ſagen; ich bin es nicht geweſen, wie ich 
zu meinem Bedauern geſtehen muß. Doch Sie wiſſen, meine Herren, 
daß Selbſterhaltung die erſte aller Pflichten iſt, und Sie werden mir zu⸗ 
geben, daß ich das Haus nicht wieder betreten durfte, weil ich mich ſonſt 
neuen Mißhandlungen ausgeſetzt haben würde. 


Zu Abend aß ich in einem audern Gaſthofe auf dieſelbe luxuriöſe 
und unkoſtſpielige Weile, fo daß mir Wien gar nicht als der theure Ort 
vorkam, für den es allgemein gilt. Meine Mittag- und Abendeſſen loſte⸗ 
ten mich nie einen Kreuzer, da die Unterhaltung, bei der ich den Haupt⸗ 
redner zu ſpielen Sorge trug, unabänderlich den Krieg in Italien zum 
Gegenſtand hatte, ich ſtets auf der franzöſiſchen Seite war und regel⸗ 
mäßig mit der Erklärung ſchloß, daß Ludwig Napoleon edler, geiſtvoller 
und mit einem höhern Rechtsgefühl begabt ſei, als irgend ein anderer 
Potentat der Welt, worauf ich einmal wie alle Male gepackt und auf 
die Straße geworfen wurde, ohne daß man mir Zeit ließ, meine Rech- 
nung zu bezahlen. a 

Meine Herren, ſehen Sie hier dieſe ſchöne geſchnitzte Cigarren⸗ 


lichen Beſchäftigung zurückkehren. Da in Folge der Unordnungen viele Guts⸗ 
herren mit ihren Familien die Landgüter verlaſſen und in die Städte gezogen 
ſind, ſo ſollen die Bauern deren Eigenthum unangetaſtet laſſen, ihren Gütern 
keinen Schaden zufügen, ihre Felder und Miesen nicht verwüſten u. ſ. w. 
Dieſer Erlaß mend zu beweiſen, daß die Behörden darauf bedacht ſind, den 
gen die Beſitzenden und die Inſurgenten aufgebotenen und entfeſſelten 
auern wieder den vormaligen Zaum anzulegen und ihnen begreiflich zu 
machen, daß man ihres kommuniſtiſchen Schaltens und Waltens mit dem 
Eigenthum der Gutsherren, fo wie ihres Beiſtandes zur Unterdrückung des 
Auſſtandes nicht bedarf. en: E 
Petersburg, 27. Juni. Außer dem Cenſurchef Zeh hat auch 
der Obercenſor und Ueberſetzer im Miniſterium des Aeußern, Geheim⸗ 
rath Ulrichs, ſeine Entlaſſung genommen. — Die „Nord. Poſt“ meldet, 
daß, um allen Gardetruppen Gelegenheit zu praktischen Erfahrungen im 
Kriege zu verſchaffen, die erſte Garde-Jufanterie-Diviſion, welche bis 
jetzt hier garniſonirte, zur Ablöſung der zweiten nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze abzugehen, letztere aber in die hieſige Sarnijon zurücktehren ſoll. 
Ueber die von hier ausrückenden Truppen hat der Kaiſer am 24. d. Re⸗ 
vue abgehalten. Auch über das Kadettenkorps wurde an demſelben Tage 
von Sr. Majeſtät Revue gehalten. — In der „Moskauer Zeitung“ 
wird über ein am 28. d. im engliſchen Klub zu Moskau ftattgehabtes 
Banket berichtet, wobei u. a. ein Toaſt auf Murawjeff in Wilna ausge⸗ 
bracht wurde. Dieſer beantwortete die ihm erwieſene Ehre mit folgendem 
T m: 
N Ibre Deveſche geſtern erſt ſpät in der Nacht erhielt, jo konnte 
ich dieſelbe nicht ſofort beantworten. Ich danke Ihnen aufrichtig für Ihre 
zarte Aufmerkſamkeit dieſelbe ist für mich eine ſüße Belohnung. Die unter 
meine Beſeble geſtellte Landſchaft, ein altes Erbgut Rußlands, wird in dies 
ſem Augenblick durch die gufrühreriſchen Umtriebe des katholiſchen Klerus 
und einer Minderheit der Bevölkerung befleckt; die übrigen Einwohner, von 
den verſchiedenſten Berufen, find uns günſtig geſinnt. Mit Gottes Hülfe 
und der Unterſtützung unſerer tapferen Armee hoffe ich den Aufruhr bald er⸗ 
tickt zu haben. Die Sympathien Rußlands werden unjere Kräfte verzehn⸗ 
wi (gez.) Der General der Infanterie, Murawieff. 
Petersburg, 29. Juni. Der Kaiſer hat auf die Vorlage des 
Chefs der Moskau'ſchen Duma, Fürſten Schtſcherbatoff, betreffs Bil⸗ 
dung einer ſtädtiſchen Bürgerwehr, befohlen, der Duma für die Gefühle, 
welche den Beſchluß eingegeben, zu er Eren eröffnen, daß, wiewohl 
die Umſtände eine Verminderung der Trup rniſon in Moskau und 
die Bildung einer Bürgerwehr zum Schutz der Gemeindeſicherheit nicht 
erfordern, doch eine beſondere Kommiſſion die Grundzüge zur Organiſi⸗ 
rung der Stadtwehr nach den Vorzeichnungen entwerfen, welche ihr der 
Generallriegsgouverneur von Moskau zugehen laſſen wird. Das Projekt 
ſoll daun nebſt der Begutachtung des letzteren dem Kaiſer zur Prüfung 
vorgelegt werden. In der Stadt Smolensk iſt bereits ein Anfang zu 
einer ähnlichen Stadtwehr gemacht, ſo wie hier, wo Beamte des Domä⸗ 
nenminiſteriums ſich bereits zur Theilnahme an derſelben gemeldet haben. 
— Außer dem Feldtriegsgericht und der Kriegs-Indigationskommiſſion in 
Kijew find dergleichen neuerdings in Zytomir, Kameniez⸗Podolski und 
Balta eingeſetzt und bei der Gelegenheit eine Inſtruktion erlaſſen, wonach 
die abzuurtheilenden Staatsverbrecher in ſechs Kategorien zu klaſſifiziren 
find, von denen nur die der beiden letzteren zum Cril nach Sibirien und 
Stellung unter polizeiliche Aufſicht, alle anderen der vier erſten Kate⸗ 
gorien zum Erſchießen verurtheilt werden. — Der Adel von Kaſan hat 
beſchloſſen, alle im Auslande ſich aufhaltenden Edelleute des Gouverne⸗ 
ments Kaſan zur Rückkehr in die Heimath aufzufordern, falls ſie nicht 
in Geſchäften oder zur Wiederherſtellung der Geſundheit im Auslande 
ſich aufhalten. — Es wird hier allgemein verſichert, daß Kaiſer Alexan⸗ 
der II. vor dem Eintreffen der Noten der drei Mächte mit den Vorſchlä⸗ 
gen betreffs Polen, über den Inhalt dieſer durch Budberg in Paris un⸗ 


» terrichtet, dem Fürſten Gortſchatoff erklärt habe, er werde die Vorſchläge 


acceptiren und auf eine Konferenz in Betreff des Königreiches Polen ein⸗ 
gehen, wenn man die Weſtprovinzen (ehemals polniſche Länder) aus dem 
Spiele laſſe. Man fügt hinzu, Fürſt Gortſchakoff habe bereits in dieſem 
Sinne Kommunikationen nach Paris gemacht, welche dort ſehr beifällig 
von dem Miniſter des Aeußern angehört worden wären. (Schl. Z.) 

1 Aus dem Gouvernement Petersburg, 26. Juni. 
[Zuftände; Reformen; Steuer.! Die polniſch⸗ revolutionäre 
Partei giebt ſich alle Mühe, den Aufſtand in Litthauen, Wolhynien, 
Kiew ꝛc., wenigſtens dem Schein nach, zu unterhalten. Wenn nun auch 
viele der auswärtigen Blätter polniſcher Färbung dieſe Meinung durch 
entſtellte oder erfundene Mittheilungen zu verbreiten bemüht ſind und 
neben den vorgenannten Provinzen auch ganz Finnland im Aufſtande 


pfeife von Meerſchaum. Wiſſen Sie, daß ſie fünfzehn Gulden werth iſt 
und daß ich nicht einen Kreuzer für ſie bezahlt habe? Es iſt wörtlich 
wahr. Eines Tages, als ich durch die Straßen ſchlenderte, lenkte ſich 
meine Aufmerkſamleit auf einen Kaufladen, in dem eine große Anzahl 
Pfeifenköpfe und Cigarrenſpitzen von Meerſchaum, alle wunderſchön ge: 
arbeitet, zum Verkauf ausgeſtellt waren. Nachdem ich fie eine kurze Zeit 
durch das Fenſter betrachtet hatte, blickte ich auch durch die Thür in den 
Laden und ſah zu meinem großen Mißvergnügen, daß eine junge Dame 
hinter dem Ladentiſche ſaß, um die eintretenden Kunden zu bedienen. 
Dies paßte natürlich nicht in meinen Plan und ich ging verſtimmt wei⸗ 
ter, als mir glücklicher Weiſe einfiel, daß ich in einem entlegenerem Theile 
der Stadt einen andern Laden bemerkt hatte, wo ebenfalls wünderſchöne 
Meerſchaumköpfe und Spitzen zum Verkauf ausgeſtellt waren und wo 
ein Mann von rieſigem Wuchs und finſterem Geſicht hinter dem Laden⸗ 
tiſche ſaß. Zu dieſem Laden ging ich und ſah durchs Fenſter; ja, da war 
er wieder, rauchte eine mächtige Cigarre, las in einer Zeitung und machte 
dabei ein Geſicht, dem man es anmerkte, daß die in dem Blatte ſtehen⸗ 
den Neuigkeiten ihn nicht ſonderlich erbauten. Ich trat in den Laden und 
bat ihn, mir einige Cigarrenſpitzen von Meerſchaum zu zeigen. Er legte 
feine Zeitung hin, holte ſehr verdroſſen eine Anzahl zur Auswahl herbei 
und murmelte dabei immerfort etwas vor ſich hin, wovon ich blos die 
Worte verſtand: „Dieſe niederträchtigen Franzoſen!“ Ich wählte dieſe 
Cigarrenſpitze hier, ſteckte meine Cigarre hinein, rauchte weiter und griff 
wie mechaniſch nach der Zeitung. Kaum hatte ich einen Blick auf die 
Zeilen geworfen, ſo fuhr ich heftig in die Höhe und rief: „Siehe da, 
die Oeſtreicher haben ſchon wieder eine Niederlage erlitten. Was Ihre 
Generale nur für Unglück haben.“ f 

„Unglück? Donnerwetter, ja,“ ſagte er,, dieſer elende Kaiſer der 
Franzoſen hat alles Glück auf ſeiner Seite.“ 

„Bitte recht ſehr, mein lieber Mann,“ antwortete ich, elend iſt er 
wahrhaftig nicht und vielmehr ein Monarch von höchſt ungewöhnlichem 
Talent.“ . 

Die Sache war nun im ſchönſten Gange. Ich machte meine ge⸗ 
Phaſen durch und es geſchah, was ich erwartete. Als ich wie immer 
mit der Erklärung ſchloß, daß Ludwig Napoleon edler, geiſtvoller und 
mit einem höhern Rechtsgefühl begabt ſei, als irgend ein anderer Poten⸗ 
tat der Welt, warf er ſeine Cigarre weg, ſprang über den Ladentiſch, 
faßte mich bei der Kehle, ſchüttelte mich, wie ein Dachshund eine Ratte 
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begriffen fein laſſen, jo kann doch von hier aus aufs Zuverläſſigſte ver⸗ 
ſichert werden, daß jene Mittheilungen ganz unbegründet find. Denn, 
wenn die neueſten officiellen Berichte aus jenen Gegenden auch dahin 
lauten, daß die Ruhe bedroht iſt, und auch neuerdings wieder Gefechte, 
Hinrichtungen u. dgl. dort vorgefallen: ſo hat ſich der Kern der Bewoh⸗ 
ner bis jetzt an der Bewegung nicht nur nicht betheiligt, ſondern das 
Streben derſelben, der polniſchen Erhebung überall kräftig entgegenzu⸗ 
wirken, hat ſich bereits zu einem Syſtem ausgebildet, und ſind in letzter 
Zeit wieder ein Geiſtlicher und deſſen Organiſt als Opfer der Lynchjuſtiz 
gefallen, weil ſie katholiſche Bauern unter dem Vorgeben, der Kaiſer 
wolle alle Katholiken zur griechiſchen Konfeſſion zwingen, zum Aufſtande 
gegen die Regierung aufzureizen ſuchten. In mehreren Adreſſen, welche 
von der katholiſchen Bevölkerung jener Landestheile neuerdings an den 
Kaiſer eingegangen, verſichern ſie ihre Treue und Ergebenheit und bieten 
dem Kaiſer Geld an, beſchweren ſich aber nebenbei auch darüber, daß die 
Regierung nicht genug thue, um ſie von den fremden Agenten, welche 
ſie zur Revolution verleiten wollen, zu befreien und ſie ſich gegen ihre auf⸗ 
rühreriſchen Geiſtlichen zu ſchützen oder ihnen zu erlauben, daß ſie ſelbſt 
hierin helfen und ſich dieſer Verführer entledigen dürfen. Die Gouver⸗ 
neure jener Bezirke find ſtreng angewieſen, der Volksjuſtiz nach Kräften 
entgegenzuwirken; allein, dies iſt iſt nicht ſo leicht, und wenn die revolu⸗ 
tionären Strebungen zu Gunſten der Polen in jenen Diſtrikten nicht 
bald aufhören ſollten, Propaganda zu machen, jo kann leicht eine Reak⸗ 
tion zum Nachtheile der polniſchen Bewegung dort ausbrechen, denn das 
Material iſt vorhanden und die Regierung dürfte nur ihre Wachſamkeit 
einſtellen, um den Brand zur Flamme werden zu laſſen. Was nun gar 
Finnland anlangt, ſo ſprechen ſich finniſche Blätter ſehr indignirt über 
den Theil der auswärtigen Preſſe aus, welcher das Land als im Aufruhr 
gegen den Kaiſer darzustellen ſucht. Finnland it, wie die aus allen vier 
Ständen zahlreich eingegangenen Adreſſen und die neueſten, zuverläſſig⸗ 
ſten Berichte von dort bezeugen, — vollſtändig ruhig, — und wenn etwa 
eine größere geiſtige Regſamkeit im finniſchen Volke wahrnehmbar iſt, jo 
bezweckt eine ſolche nur Regelung und beſſere Geſtaltung der innern Ver⸗ 
hältniſſe, als Reformen in der Verwaltung und Rechtspflege, Verbeſſe⸗ 
rung der Schulen u. ſ. w. 

Rußland iſt, des hätten ſich die Führer der revolutionären Par⸗ 
teien wohl ſchon genugſam überzeugen können, gegenwärtig kein Feld für 
ihre Beſtrebungen. Denn der Hauptmoment, auf den man ſeit lange 
hoffend geblickt, nämlich die Aufhebung der Leibeigenſchaft, iſt vorüber 
gegangen, ohne eine jener Hoffnungen zu erfüllen. 

In diplomatiſchen und politiſchen Kreiſen lebt man der Ueberzeu⸗ 
gung, daß es zu einem auswärtigen Kriege in dieſem Jahre wohl kaum 
kommen werde; dennoch dauert die Rührigkeit in den verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen des Heeres fort, und beſonders ſcheint das Marineweſen alle 
Hände in Auſpruch zu nehmen. Eine Menge neuer Reformen ſteht in 
Ausſicht, und wenn man auch die Aeußerung Totlebens: er wolle, wenn 
ihm freie Hand gelaſſen würde, Rußland ſo ſichern, daß kein Schiff einer 
irdiſchen Seemacht ſich je der Hauptſtadt nahen könne, und wenn dies 
der Fall, er ſeinen Namen Totleben in Todtſterben verwandelt ſehen 
wolle, außer Acht läßt, ſo dürfte eine Offenſive gegen Rußland und 
deſſen Küſten nicht leicht von einer Macht erfolgreich zu unternehmen fein. 

Der Kaiſer hat eine abermalige Reviſion in der Beamtenregion der 
meiſten Dikaſterien angeordnet, die er für die höheren Verwaltungszweige 
in der Hauptſtadt zum Theil ſelbſt überwacht, und man ſpricht bereits 
davon, daß verſchiedene Namen wieder auf der Liſte der durch eigenes 
Verſchulden mißliebig gewordenen ſtehen ſollen, deren Träger Schonung 
um ſo weniger zu erwarten haben dürften, als die Stellung der Beamten 
jetzt meiſt von der Art iſt, daß dieſelben nicht mehr durch Nothwendigkeit 
zu Amtsverletzungen und Veruntreuungen gedrängt werden, und die Be⸗ 
griffe — Schurke und Beamteter nicht mehr ſo identiſch in Rußland zu 
ſein brauchen, wie Zöllner und Sünder im Evangelium. 

Die zum 1. Juli, alten Stils, ins Leben tretende Immobilien⸗ 
ſteuer in Stelle der mit demſelben Termin aufhörenden früheren Kopf⸗ 
ſteuer iſt eine weniger drückende Abgabe und ergiebt für die 45 Gouver⸗ 
nements einen Mehrertrag von 1½ Mill. R. S. jährlich, wird ſich aber 
noch mehr ſteigern, da von Jahr zu Jahr Tauſende von Diſſätinen 
wüſten Landes urbar gemacht und in Nutzland verwandelt werden. 

Warſchau, 28. Juni. Der Anführer Lelewel hat von der Na⸗ 
tionalregierung ſich einen Urlaub, zur Herſtellung ſeiner Geſundheit, er⸗ 


beten, die in den letzten fünf Monaeen ſtrapazirt wurde. Er geht na 
Italien. Seine Abtheilung hat er an Janikowski übergeben, de a 
falls vom Anfange des Aufſtandes an thätig iſt. 

— Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Eydtkuhnen vom 
1. Sul ji die Eiſenbahn zwiſchen dort und Petersburg ſicher und nicht 
unterbrochen. 

Warſchau, 29. Juni. Daß unſere geheime Tagespreſſe gehö⸗ 
rigen Orts beachtet wird und mancher darin enthaltene Tadel gute Früchte 
trägt, beweiſt folgendes Faktum: In einer der letzten Nummern der 
„Prawda“ wurde der Luxus, der von unſern Damen mit den Trauer⸗ 
kleidern getrieben wird, ſehr ſtrenge gerügt, und der Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, man möge doch die Trauer nicht zu einer Komödie herabwürdigen, 
indem man die theuerſten Lyoner Stoffe verwende, die ſchwarzen Ueber⸗ 
würfe und Mantillen mit den theuerſten Spitzen garnire, phantaſtiſche 
Friſuren trage u. ſ. w. Mit einem Worte, der größte Theil der elegan⸗ 
ten Damenwelt vergeſſe, daß die armen Vaterlandsvertheidiger zuweilen 
der nöthigſten Lebensbedürfniſſe entbehren, und mancher von ihnen ein 
ganzes Hemde mit Dankbarkeit annehmen würde, während manche Da⸗ 
men, die ſich für Patriotinnen halten, in großmächtigen Krinolinen und 
in Seide und Spitzen gehüllt ſorglos umherſtolziren. Dieſe bittere 
Kritit hat ihre Wirkung nicht verfehlt. Referent hatte Gelegenheit, ſich 
heute auf der Mineralwaſſeranſtalt im ſächſiſchen Garten, wo die elegante 
Damenwelt des Morgens vereinigt iſt, zu überzeugen, daß der größte 
Theil der anweſenden Damen — ohne Krinoline und in ſehr einfachen 
Kleidern und Ueberwürfen erſchien. Und dieſe merkwürdige Reform hat 
ein kleines Geheimblatt bewirkt! s 

— Daß die extreme Partei der Polen in Paris mit großen Din⸗ 
gen umgeht und weder an Vergleich, noch an Waffenruhe denkt, beweiſt 
ein Aufruf des polnischen Komité's in Paris, der an die Völker Europa's 
gerichtet und in einem ſelbſt bei Polen ungewöhnlich heftigen Tone ab⸗ 
gefaßt iſt. Die „Opinion nationale“ und das „Journal des Debats“ 
veröffentlichen dieſes Aktenſtück, zu deſſen Charakterifirung folgende Stel⸗ 
len — es ſind noch die verhaltnißmäßig gemäßigtſten — dienen mögen: 

Polen bedarf mehr als unfruchtbarer Wünſche. Es vertheidigt ſeinen 
Glauben und ſeinen Herd, es fordert ſeine Freiheit und Unabhängkeit zu⸗ 
rück und wird den Kampf nicht eher einſtellen, als bis es ſeine Grenzen von 
1772 wieder erobert hat.... Die National⸗Regierung weiſt jede Trans⸗ 
aktion als einen Verrath, als einen Selbſtmord zurück. Zwiſchen Polen und 
dem ruſſiſchen Drucke findet ein Kampf auf Leben und Tod ſtatt. .. Wird 
Europa dulden, daß die Menſchlichkeit ungeſtraft mit Füßen getreten und der 
Vertilgungskampf zur ewigen Schmach des 19. Jahrhunderts fortgeſetztwird? 
Völker des Abendlandes, hört den Ruf der Märtyrer⸗Nation! Gott iſt mit 
uns und ſeine Gerechtigkeit wird uns Sieg verleihen. 

Unterzeichnet find: Ludwig Wolowski, Präſident, Joſ. Ordenga, 
Mitglied und Secretär des Komité's, Achill Bonoldi, Xaver Branicki, 
Ladislaus Czartoryski, Severin Galezowski, Alex. Guttry. 

— Wir berichteten ſchon, daß die Gutsbeſitzer polniſcher Nationa⸗ 
lität ihre ganze waffenfähige Mannſchaft verzeichnet haben. Die Rubri⸗ 
len dieſer Liſten find nach der „Oſtſ. Ztg.“: 1) Schützen, 2) Senſen⸗ 
männer, 3) Uianen. Eine ſolche Liſte eines Gutsbeſitzers aus dem Kreiſe 
Sieradz in Polen iſt dem Korr. dieſer Zeitung zufällig zu Geſichte ge⸗ 
kommen. Auf ihr waren von 2 Gütern 12 Schützen, 17 Senſenmän⸗ 
ner und 7 Ulanen verzeichnet. Auch iſt jedem Gutsbeſitzer die Verpflich⸗ 
tung auferlegt, die vollſtändige Ausrüſtung der von ihm zu ſtellenden 
Leute zu beſchaffen. Doch werden ihm die nöthigen Waffen oder die nö⸗ 
thigen Geldmittel zum Ankauf derſelben von der geheimen National⸗Re⸗ 
gierung durch Vermittlung der Provinzial⸗ und Lokalkomité's zugewieſen. 
Die Geldmittel fließen meiſt aus im Auslande geſammelten Fonds. 


Neben dieſen Zurüſtungen gehen die Zuzüge aus den Provinzen Poſen 


und aus Weſtpreußen ununterbrochen fort. Die Sammelpunkte befin⸗ 
den ſich in den Kreiſen Kaliſch, Kouin, Wloclawek und Lipno. Am 29. Juni 
war an der Grenze das Gerücht verbreitet, daß in Warſchau am Sonn⸗ 
tage die Revolution ausgebrochen ſei und die Stadt von den Ruſſen von 
der Citadelle aus bombardirt werde. Dies Gerücht hat ſich freilich nicht 
beſtätigt, aber die für die Revolution begeiſterten Polen ſehen dem Aus⸗ 
bruch der Revolution in Warſchau mit jedem Tage entgegen und ſprechen 
davon als von einem Ereiguiß, das ſich ganz von ſelbſt verſteht. 
Kaliſch, 30. Juni. [Gefecht.] Seit dem geſtrigen Tage ent⸗ 
ſpaun ſich ein fürchterliches Gefecht zwiſchen Ruſſen und Polen in der 
Dobraer Gegend. Letzterer Ort liegt von hier auf der Tour nach Lodz. 
An dem Kampfe nahmen ca. 1800 Mann Polen, darunter 1000 Mann 


ſchüttelt, und warf mich auf die Straße, wo ich wie gewöhnlich meinen 
Weg raſch fortſetzte, damit er keine Zeit habe, kalt zu werden und ſich 
vielleicht zu erinnern, daß ich meine Cigarrenſpitze zu bezahlen ver⸗ 
geſſen habe. a 1 

Auf dieſe Weiſe trieb ich es länger als vierzehn Tage, aß Mittags 
und Abends umſonſt und machte gelegentlich auf Koſten von Leuten, die 
ich nicht kannte, kleine Einkäufe, als endlich eines Abends nach Tiſch, als 
eben die gewöhnliche Scene den gewöhnlichen Schluß erhalten hatte und 
ich gewaltſam an die Luft geſetzt worden war, zwei Männer, die ich im 
Gaſthof geſehen zu haben mich erinnerte, mich beim Kragen nahmen, mir 
erklärten, daß ſie Diener der kaiſerlich königlichen Polizei ſeien, und mich 
auf das nächſte Polizeiamt führten. Dort verbrachte ich auf einer höl⸗ 
zernen Pritſche in Geſellſchaft von drei Taſchendieben und von zwei 
Leuten, die wegen Trunkenheit und Liederlichkeit hierher gekommen wa⸗ 
ren, eine höchſt ungemüthliche Nacht. Am nächſten Morgen wurde ich 
vor einen Beamten geführt, der mich eine Stunde lang verhörte und 
in ein Gefänguiß ſchickte, wo ich zehn Tage in ſtrenger Haft blieb und 
dann von zwei Gensdarmen über die Grenze gebracht wurde, allerdings 
in einem Wagen dritter Klaſſe, aber doch auf Koſten der öſtreichiſchen 
Regierung, die, wie ich glaube, auch meine Rechnung im Weißen Roß 
bezahlte, denn ich fand keine Gelegenheit dazu. Sobald ich aus den 
Händen der Gensdarmen war, reiſte ich geraden Wegs nach Hauſe 
und kam hier blos mit zwanzig Thalern weniger in der Taſche an, als 
ich vor einem Monat abgereiſt war. 


Hoffentlich, meine Herren, find Sie jetzt überzengt, daß Wien nicht 


der ruinirend theure Platz iſt, für den es allgemein gilt. Sie wiſſen 
jetzt auch, weshalb ich Ihnen empfohlen habe, lein Gepäck mitzunehmen 
und ſich mit verſchiedenen Hüten oder Mützen zu verſehen, da dieſe leicht 
zu Schaden kommen könnten, wenn Sie die Gewohnheit annähmen, ſich 
aus den Häuſern werfen zu laſſen.“ 

Wir lachten herzlich über die Methode des kurzen unterſetzten Man⸗ 
nes, wohlfeil zu leben. Ich kehrte mit dem frohen Bewußtſein in mei⸗ 
nen Gaſthof zurück, heute etwas gelernt zu haben, und nahm außerdem 


ſchaftlich anzugreifen verſteht, die wohlfeilſte Hauptſtadt Europa's iſt. 


; 8 f. muß wohl auch eine Oper ſein. 
die Ueberzeugung mit, daß Wien, wenn man die Sache nur wiſſen⸗ B woßl andı N 


Kleinere Mittheilungen. 


* Beethoven⸗Monument in Wien. Am 15. Juni d. J. iſt im 
Dorfe Heiligenſtatt an der Donau bei Wien ein Denkmal des großen Ton⸗ 
dichters, der dort während mehrere Jahre die Sommermonate zubrachte, 
enthüllt worden. Es beſteht aus einer von dem Meiſter, Ritter v. Fern⸗ 
korn, modellirten und von ihm in Erz gegoſſenen, auf einem Marmorſockel 
ruhenden Büſte Beethovens, die in dem 0 
einem Lieblings ⸗Sparziergange des Verewigten, aufgeſtellt iſt. Das Zus 
ſtandekommen dieſes Monuments iſt einigen Wiener Literaten, namentlich 
dem Dichter Ludwig Auguſt Frankl, zu verdanken, der im Jahre 1860 die 
Idee des Denkmals angeregt und damals ſogleich in Gemeinſchaft mit dem 
Hofkapellmeiſter Benedikt Randhaxtinger ein Konzert veranlaßt hatte, deſſen 
Ertrag die erſten Koſten deckte. Die Arbeiten des Modells wurden von 
Herrn v. Fernkorn unentgeltlich hergeſtellt. Ein zweites Konzert wurde bei 
Gelegenheit der Enthüllung gegeben, bei welcher eine Cantate von Bauern⸗ 
feld, komponirt von Raudhartinger, und ein „Feſtſpruch“ von Franfl vorge: 
tragen wurde. Ein Prolog „Beethoven“, von Joſeph Meilen, iſt eben fo 
ſinnig als poetiſch abgefaßt und verdient auch in weiteren Kreiſen bekannt zu 
werden. Sämmtliche Dichtungen und Geſänge zu dieſer Feier find mit einer 
Beſchreibung und Abbildung des Denkmals in einer Broſchüre erſchienen, 
deren Ertrag zur Erhaltung des Beethoven⸗Denkmals beſtimmt iſt. 


* Eine noch unbekaunte Oper von Donizetti. Wie die Zeitun⸗ 
gen Neapels berichten, wäre dort ein noch nie aufgeführtes Werk Doni⸗ 
zetti“s nachträglich noch zur Oeffentlichkeit gelangt. Es ſoll eine ia pure 
1834 für das Theater San Carlo komponirte Oper: „Maria Stuart“ fein, 
die damals bereits einſtudirt war, aber wegen Tenſurrückſichten zu guterletzt 
verboten wurde. Man gedenkt fie nun natürlich aufzuführen, da wi 
Maeſtro de Gioſa, welche die Partitur beim Muſikalienverleger Coutreau 
in einem längſt nicht geöffneten Schrank auffand, die Erlaubniß zur Dar⸗ 
ſtellung erſt dann geben, wenn er eine der außerordentlich ſchwierjgen Titel 
partie vollkommen gewachſene Sängerin gefunden hat. 


* Ein Schnitzer der „Europe artiste“. Zur Cbarakteriſtik der bes 

JJ 
olt angeht, liefert die Zeitſchrift „Europe artis er 

31. Mai folgenden eminenten Beitrag: „ ienne: nne a 
debute dans le röle de Marguerite de „Faust ta grande cantatrice a 
obtenu un legitime 6 ale, iſt in d dem Neferen: 

Marie Seebach eine rin, ſondern Gothe s Fauſt 
ten nicht nur unſere N 8 db em die een Border Weg 


wir ähnliches ungereimtes Zeug von ihrer Rachel z. B. geſagt hätten! 


ogenannten „Beetboven⸗Gange“, 
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tag wurde deshalb geſtern feſtlich vom Regiment begangen. Alte Herren 
des Regiments waren von nah und fern herbeigeeilt, das Jubelfeſt mit 
zu feiern, ſich unter den jüngeren Kameraden wieder jung zu fühlen, ſich 
noch einmal zu verſetzen in die Zeit, da auch ihre Schulter die ftolze 
Zwölfe trug. 

Und wahrlich, mit Stolz darf das Regiment auf die Zeit ſeines 
Urſprungs ſchauen. Auch giebt es nicht viele Schlachten, in denen das 
Regiment an der blutigen Arbeit nicht Theil genommen hätte. Lützen, 
Bautzen, Katzbach, Wartenburg, Möckern, Leipzig, Rheinübergang bei 
Faub, Mery, Laon, Paris, Ligny, Waterloo und noch einmal Paris, 
Schleswig, Aarhus, Düppeln, Veile, an dieſe bedeutſamen Namen knüpft 
ſich auch der Name des 12. Regimentes. Würdig ſollte deshalb die Feier 
ſein. Die militäriſche fand Vormittags 10 Uhr im Reformatenfort ſtatt, 
wohin durch eine Kompagnie die durchlöcherten und von manchem Schuß 
zerfetzten Fahnen des Regiments geholt worden waren. Der Oberſt und 
Kommandeur des Regiments, v. Debſchütz, hielt eine kräftige An⸗ 
ſprache an die Soldaten, an den heiligen Ehrenſpruch des Jahres 1813 
anknüpfend: „Mit Gott, für König und Vaterland!“ Seine begeiſterte 
und begeiſternde Rede ſchloß ungefähr mit den Worten: „Gott half, der 
König ſtand in Ehren da, das Vaterland war befreit!“ 

Hierauf führten der Oberſt das Regiment (ſo weit es zur Zeit noch 
hier garniſonirt) dem General-Lieutenant v. Schöler, zur Zeit Gou⸗ 
verneur von Magdeburg, einem alten Zwölfer, in Parade vor. 

Das Feſtmal der Offiziere und Ehrengäſten fand Nachmittag 2 
Uhr im Saale des Schützenhauſes ſtatt. Der Saal war einem Garten 
gleich gemacht worden und die Dekoration eine überaus geſchmackvolle. 
Das lebensgroße Bildniß Sr. Maj. des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III. ſchmückte ihn, umgeben von den Büſten Friedrich Wil⸗ 
helm IV. und Wilhelm I. außerdem aber noch das Bild des hohen Chefs 
des Regiments, Prinz Karl von Preußen, der leider verhindert war per⸗ 
ſönlich zum Jubiläum zu erſcheinen. Acht Säulen, aus Waffen errichtet, 
mit grünem Laube und Ranken umwunden, ſchmückten den Saal, und 
außer ihnen mehrere zahlreiche aus Säbeln und Piſtolen gebildete 
Sterne an den Wänden angebracht. Alle Schlachten und Gefechtstage, 
an denen das Regiment gelämpft und geblutet hatte, zierten, auf ſaubere 
Schilder geſchrieben und mit Eichenlaub umgeben, die Wände. 

Der erſte Toaſt, vom kommandirenden General, Grafen v. Wal⸗ 
derſee ausgebracht, galt Sr. Majeſtät, der zweite, ausgebracht vom Oberſt 
v. Debſchüͤtz, dem Chef des Regiments, Prinzen Karl. Oberſt v. Deb⸗ 
ſchütz brachte darauf den lieben Gäſten, namentlich den alten Herren des 


Kavallerie und 800 Mann Infanterie, unter Anführung von Sgowo⸗ 
rowski und Zawidzki Theil. Die Betheiligung der Ruſſen an demſelben 
ſoll eine ſehr bedeutende fein, und ſchätzt man die Anzahl auf das Dop⸗ 
pelte. Aus allen um den Kriegsſchauplatz gelegenen Städten wurde das 
ganze Militär auf denſelben beſchieden, eben ſo auch aus unſerer Stadt, 
namentlich viel Kavallerie. Der Kanonendonner dauert noch fort und 
iſt bis jetzt nicht bekannt, auf weſſen Seite der Sieg geblieben. — Ge⸗ 
ſtern Nachmittag wurde ein ruſſiſcher Soldat von der herumziehenden 
Patrouille derartig mit einem Steinwurfe auf den Kopf getroffen, daß 
er ſogleich zu Boden fiel und in Folge der ſchweren Verletzung ins Spi⸗ 
tal geſchafft werden mußte. Der Thäter, ein Knabe im Alter von 10 
Jahren, konnte bis jetzt trotz aller Mühe nicht ermittelt werden. (Brest. 3.) 

Lemberg, 1. Juli. Wyſocki hat geſtern mit 1400 
Mann Fußvolk und 100 Reitern von Galizien aus die 
ruſſiſche Grenze überſchritten und Radziwilow (Grenzſtädt— 
chen in Wolhynien, gegenüber Brody) beſetzt. Fünfzig 
Wagen und mehrere Nachzügler wurden ihm auf dieſſeiti⸗ 
Gebiete abgenommen. Gleichzeitig ſoll bei Podkamien 
(einige Meilen weiter ſüdlich) eine andere Inſurgenten⸗ 
ſchaar durchgebrochen ſein. 

Krakau, 1. Juli. Der heutige „Czas“ meldet, 
daß am 26. v. Mts. bei Podborz Trzebnica am Pilica- 
fluſſe ein bedeutendes Gefecht ſtattgefunden habe, in dem 
der ruſſiſche Oberſt Czengery verwundet worden; die Re— 
ſultate des Kampfes ſind noch nicht konſtatirt. 


Lemberg, 1. Juli, Abends. Die Inſurgenten, von Nadzi- 
wilow zurückgedrängt, befinden ſich ſeit mehreren Stunden in der 
ruſſiſchen Grenzſtadt Lewiatyn mit den Buſſen im Kampfe. Die 
Vorpoſten der hart an die Grenze gedrängten Infurgenten machten 
die Angaben, daß neuerlich ruſſiſche Streitkräfte anrüchen. Viele 
Verwundete find nach Brody gebracht. 


arne 

Konſtantinopel, 22. Juni. [Der Suezkanal.] Der 
Independance wird geſchrieben, daß die Pforte und der Vicekönig von 
Aegypten beſchloſſen haben, ſich unter Ausſchluß jeder fremddiplomati⸗ 
ſchen Einmiſchung über die Suez⸗Kanal⸗Frage mit einander zu verſtän⸗ 
digen. Der Vicelönig hat zu dem Zwecke Nuhar Paſcha nach Konſtan⸗ 
tinopel geſandt. Es handelt ſich um die in der Note Ali Paſcha's her⸗ 
vorgehobenen drei Punkte. Der erſte Punkt, die Neutralität des Ka⸗ 
nals, kann vorweg als erledigt betrachtet werden, da Herr v. Leſſeps ber 
reits ausdrücklich erklärt hat, daß der Kanal der ganzen Welt zu Gute 
kommen ſoll. Was den zweiten Punkt anlangt, ſo ſoll der Frohndieuſt 
der Fellahs, die nicht anders als gezwungen arbeiten, keinesweges auf⸗ 
gehoben werden, weil damit der Ruin von ganz Aegypten dekretirt ſein 
würde. Aber die Zahl der Zwangsarbeiter für den Kanal ſoll beträcht⸗ 
lich verringert und ihr Lohn fo hoch geſetzt werden, daß der gehäſſige 
Charakter des Frohndienſtes verſchwindet. In Betreff des dritten 
Punktes, Gebietsabtretung an die Kanal-⸗Kompagnie, will die Pforte auf 
keine Transaktion eingehen; ſie verlangt, daß die der Kompagnie über⸗ 
laſſenen Ländereien der ägyptiſchen Regierung zurückgegeben und von 
dieſer fultivirt, reſp. ſpäter nach einem ſpeziellen Koloniſationsgeſetz den 
Fremden zur Kultur verpachtet werden ſollen. Wenn Pforte und Vice⸗ 
lönig ſich über Vorſtehendes geeinigt haben, wird Letzterer ſich mit der 
Suez⸗Kompagnie verſtändigen, die ſchon jetzt davon unterrichtet iſt, um 
was es ſich handelt. 


rallieutenant v. Schöler durch einen ſchönen, mit allgemeinem Beifall 
aufgenommenen Toaſt auf das 12. Regiment beantwortet wurde. Schon 
am Morgen war ein Gratulationstelegramm von dem hohen Chef des 
Regimentes eingegangen, zahlreiche andere gingen im Laufe des Nachmit⸗ 
tages, von früheren Kameraden und anderen Regimentern ein. Nach 
dem Diner koncertirte die Kapelle des Regiments im Garten und Abends 
fand auf einer, zu dem Zweck errichteten Bühne die Feſtvorſtellung ſtatt, 
der ein Prolog, eine kleine Geſchichte des Regiments, voraus ging. Ge⸗ 
geben wurde „Wallenſteins Lager“ und die Bluette „die drei 
— en“. Dem Theater folgte ein hübſches Feuerwerk. Der durch 
allons feſtlich erleuchtete Garten bot ein Bild beweglichen militäriſchen 
Lebens, da allen Soldaten des 12. Regiments der Zutritt offen ſtand. 
Auch den Leuten war ein froher Tag bereitet worden; ſie wurden feſtlich 
in den betreffenden Kaſernen und Speiſeanſtalten bewirthet und erhielten 
von Seiten des Offizierkorps pro Mann eine Extrazulage von 6 Sgr. 
Auch Prinz Karl hatte dem Regiment eine namhafte Summe überſendet. 
So verfloß bei heiterſtem Wetter und in heiterſter Stimmung dem 
Regimente ein hoher Feſt- und Ehrentag, deſſen Gedächtniß nie erlöſchen 
wird. Der Prolog (von Dr. Heinrich Mahler gedichtet), ſoll in 3000 
Exemplaren gedruckt und, als ein Andenken an den Jubeltag, ſämmt⸗ 
lichen Offizieren und den Mannſchaften des Regimentes übergeben werden. 
— [Verhaftung.] Vorgeſtern wurde der Kompagnon des neu⸗ 
lich verhafteten Eiſenhändlers Oberfelt, Kaniewski, gleichfalls verhaftet, 
unſere andererſeits beſtrittene Nachricht von der Beſchlagnahme der Hand⸗ 
lungsbücher 75 ſich beſtätigt. 
— [Schwurgericht.] Die Schwurgerichtsperiode wurde am 
30. Juni unter Vorſitz des Herrn Appellgtionsgerichtsrathes Nixdorf um 
8½ Uhr eröffnet. Da eine genügende Anzahl der Geſchwoxenen nicht er⸗ 
ſchienen war, wurden Exſaßzgeſchworene herangezogen und die Verhandlung 
bis ½12 Uhr vertagt. Das vorliegende Se 


Militärzeitung. 

Oeſtreich. [Aufhebung der Feſtung Königingrätz; Ver⸗ 
miſchtes.] Durch kaiſerliche Ordre vom 1. Mai d. 9.46 die Feſtung 
Königingrätz in Böhmen definitiv aus der Reihe der öſtreichiſchen Feſtungen 
ausgeſchieden. Es iſt übrigens bekannt, daß für die nicht an irgendwie beſon⸗ 
ders bedrohten Grenzen gelegenen öſtreichiſchen Feſtungen für den Frieden 
Überbaupt keine Unterhaltungskoſten aufgewendet werden. Auch in dieſem 
Falle ſollen nach dem Wortlaut der betreffenden Beſtimmung die Werke des 

enannten Platzes vorläufig nur dem eignen Verfall überlaſſen bleiben. — 
Die bekanntlich aus einer Anzahl von ſogenannten Maximiliansthürmen bes 
ſtehenden Befeſtigungswerke von Linz werden einem vollſtändigen Umbau 
unterworfen werden und ſind zwei der genannten Thürme, deren gänzliche 
Unzweckmäßigkeit ſich zur Genüge hexausgeſtellt bat, bereits zum Abbruch 
gekommen. — Die geſammte öſtreichiſche Smfanterie ift jetzt nach dem Vor⸗ 
bilde der preußiſchen für den Sommerdienſt mit Zwillichkitteln und leinenen 
Hoſen ausgerüſtet worden. 


1 betraf einen vorſätzliche 
Brandſtiftung, deren die Dienſtmagd Franziska Jozmiak angeklagt 
war. Wie in der vorigen Schwurgerichtsperiode (ſiehe unſere damalige No⸗ 
diz) mußte die Verhandlung auch diesmal vertagt werden, da die Hauptbe⸗ 
laſtungszeugin nicht erſchienen war. x ; . 

— Jubiläum.] Mit dem 29. Juni begann, wie erwähnt, die 
kirchliche Feier des tauſendjährigen Jubiläums der Einführung des Chriſten⸗ 
thums in die polniſchen Länder. Schon am Sonntag Mittag läuteten 
nach der Vorſchrift des Herrn Erzbiſchofs v. Przyluski die Glocken aller 
Kirchen unſerer Stadt und der beiden Diöceſen. Dieſes Läuten dauert 
acht Tage. Im Dom und den übrigen katholiſchen Kirchen der Stadt 
waren am Petri- und Paulstage Andachten mit erhöhter Feierlichkeit. 
Im erſteren wurde das Sakrament der Firmung ausgetheilt; über 
1000 Perſonen empfingen daſſelbe. 

— [Der Pferdemarkt,) welcher geſtern auf dem Kauonenplatz 
begonnen hat und heute fortgeſetzt wird, war bisher nicht von Bedeutung. 
Die Bude, welche vom Magiſtrate für die Pferde errichtet worden iſt, 
iſt geſtern nur von 6 Pferden benutzt worden. Bu 

— [Berichtigung] Unſer Berichterftatter über das am verfloſſenen 
Sonntage im bieligen Bahnhofe ſtattgehabte Garten⸗Konzert hatte die Ka⸗ 
pelle für die des 46. Infanterie⸗Regiments angeſehen. Der Herr Kapell⸗ 
meiſter Fritſche berichtigt dies dahin, daß nur einige Mann ſeiner Kapelle 
= ner Muſik thätig geweſen, der Reſt aus Stadtmufifern ꝛc. beſtan⸗ 

en habe. A 

— Ueber den Verkauf des Hotel de Rome ſchwebten Unter⸗ 
handlungen zwiſchen der Beſitzerin und dem Militärfiskus. Das 
ſtattliche Gebäude ſollte als Wohnung des General v. Werder dienen. 
Die Forderung dafür war die Summe von 100,000 Thlr., das Gebot 
90,000 Thlr. Die Unterhandlungen ſollen ſich indeß zerſchlagen haben. 

— [Die Poſener Rentenbank.] Am 1. April d. J. ſind an Ren⸗ 
ten übernommen zu 0 des Betrages der vollen Rente aus der Staatskaſſe 
15 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. (im ganzen preußiſchen Staate 585 Thlr.), von Pri⸗ 
vaten 426 Thlr. 12 Sgr. (im Staate 6456 Thlr. 2 Sgr.), zuſammen 441 
Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. eim Staate 7041 Thlr. 14 Sgr.). An voller Rente find 
übernommen: 731 Thlr. 15 Sgr. (im Staate 1268 Thlr. 16 Sgr.). Die 
Summe ſämmtlicher Renten beträgt 1172 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. (im Staate 
8309 Thlr. 16 Sgr.). Die Berechtigten haben dafür Abfindung erhalten: 
in Rentenbriefen 24,340 Thlr. (im Staate 180,575 Thlr.), baar (Stapıtal- 
ſpitzen) 100 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. (im Staate 1263 Thlr. 24 Sgr. 5% Pf.); 
die Summe der Abfindungen beträgt: 24,440 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. (im Staate 
181,838 Thlr. 24 Sgr. 57 Pf.). — An Renten⸗Ablöſungs⸗Kapitalien ſind 
de an = a . . 8 reſp. eingezahlt: 1 aa: 8 AL em 
Yen und Bautzen die Feuertaufe erhalten hatten. Der goldene Jubel⸗ | Sentenbrife betragen 19,750 Tüte (m Clnnte 319,385 Thlr. Die Kal 


8 vermehren und zu entwickeln. Nach dem erſten Monat der Uebungen wer⸗ 
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Regimentes in warmen Worten ein herzliches Lebehoch, das vom Gene⸗ 


talien, welche von den Pflichtigen mit dem 18fachen Betrage der Rente 
an die Staatskaſſe eingezahlt ſind, und wofür die Berechtigten die Aid 
in Rentenbriefen gewählt haben, betragen 301 Thlr. 15 Sgr. (im Staate 
11,700 Thlr.). — Rechnet man dazu die in den früheren Terminen von den 
Rentenbanken übernommenen Renten und die dafür ausgefertigten Renten⸗ 
briefe u. ſ. w., ſo beträgt die Summe ſämmtlicher Renten im preußiſchen 
Staate 3,721,456 Thlr. 8 Pf, die Summe der Abfindungen 82,464,006 Thlr. 
12 Sgr. 2 Pf, die Kapitalien, welche von den Pflichtigen mit dem 18fachen 
Betrage der Rente baar an die Staatskaſſe eingezahlt ſind, und wofür die 
Berechtigten die Abfindung in Rentenbriefen gewählt haben: 7,873,780 Thlr. 
Der Rath bausthurm] Geſtern wurde die zweite Uhrſcheibe 
(nach Oſten) enthüllt, und wird gegenwärtig das Gerüst nach Weſten hin 
aufgeichlagen. Der neulſche Park ewitterregen bat an der Malerei und 
Vergoldung der öſtlichen Uhrſcheihe, da fie noch nicht gehörig getrocknet war, 
errn Höwen einen Schaden von etwa 20 Thlr. angerichtet. ; 
r Wollftein, 1. Juli. [Poſen⸗ Gubener Eiſenbahn; Un⸗ 
lücksfall.] Die Vermeſſung und Nivellirung des Terrains Bebufs Aus⸗ 
ührung der Eiſenbahn von Guben über Züllichau, Unrubſtadt nach bier ift 
bereits beendigt und die betreffenden Bautechniker ſetzen nunmehr ihre Ar⸗ 
beiten von hier über Grätz und Buk nach Poſen fort. Es wird hiedurch den 
Staatsbehörden gegenüber mit aller Beſtimmtheit der Nachweis geführt wer⸗ 
den, wie die vinie Guben⸗Züllichau⸗Unrubſtadt⸗Wollſtein Grätz⸗Poſen nicht 
nur die gradere, durch Terrainverhältniſſe im hohen Maaße begunſtigte und 
natürliche, ſondern auch die am mindeſten koſtſpielige, die verkehrreichſte und 
rentabelſte it: — in diefen Tagen war der Knecht Malzunski aus Kopnig 
im Dienfte bei der Eigenthümerin Rüdiger zu Klein⸗Groitzig bei Bomſt, au 
einer Wieſe mit Heumachen beſchäftigt. Als das Mahen der Wieſe beendigt 
war, begaben ſich die mit ihm dort beſchäftigt geweſenen Arbeiterinnen auf 
eine andere Wieſe und M. verſprach ſofort dorthin nachzukommen. Er blieb 
jedoch längere Zeit aus und als man nachſuchte, fand man ihn in dem dort 
vorbeifließenden ſogenanten Staftengraben unausgefleidet todt liegen. Der 
gut gu W on 1 8 a 99 85 05 * Taler. Ufer 8 daß 

beim Waſchen der Füße, da der Graben ſehr ſteile Ufer hat, ins! 

geſtürzt und dort ſeinen Tod gefunden habe. me: 
Bromberg, 1. Juli. [Konfiscirte Waffen; Zuzüglex; das 
Maurer- und Zimmergewerk; Gewitter; Nefervilten; Theg⸗ 
ter.] Die vor etwa 10 Tagen auf der Thorner Chauſſee unweit Schulitz 
von dem Gendarmen Fiebach aus Schulitz angehaltenen Waffen, welche von 
dem hieſigen Spediteur R. in drei großen Tonnen, welche die Aufichrift 
„Farben“ trugen (ſ. Nr. 141 d. Z.), auf einem Rollwagen an einen Thorner 
Kaufmann befördert werden ſollten, lagern gegenwärtig noch — es find etwa 
160 Gewehre mit ſtarken Haubajonnetten — auf dem Polizeigebäude in 
Schulitz und wurden ſtets von 6 Mann bewacht. Alle Bemühungen des NR. 
u Wiedererlangung der Waffen find bis jetzt vergeblich geweſen, da dieſer 
all dem Miniſterium zur Anzeige gebracht iſt und von dort erſt einer Ver⸗ 
fügung entgegengeſehen wird. — In der Nacht zum Montage, des Morgens 
zwiſchen 3 und 4 Uhr wurde auf der hieſigen Polizei die Anzeige gemacht daß 
auf der Berliner Chauſſee in der 0 des Pagerichen Etabliſſements an 25 
verdächtige Perſonen gelehen worden find, die möglicher Weiſe Zuzügler nach 
Polen ſein dürften. Sofort begaben ſich einige Polizeibeamte an Ort und 
Stelle und fanden die Angabe richtig; die Männer trugen meiſtens lange 
blaue Röcke nach polniſchem Zuſchnitk und ſchienen Knechte, Tagelöhner ze 
vom Lande zu ſein. Bei Annaherung der Polizeibeamten, die noch einige 
Civiliften zur Unterftügung mit ſich genommen, ergriffen die Leute die Flucht; 
es wurden indeß mit vieler Mühe acht von ihnen ergriffen und arretirt. Die⸗ 
ſelben ſollen ausgeſagt haben, daß ſie hierber beſtellt wären, um von hier 
nach Labiſchin u. |. w. nach der Grenze abzugehen. Auch ſoll von ihnen 
Dream dcs volniſchen Agenten genannt ſein, der in unſerer Stadt feinen 
Das in dieſem Jahre am 30, Juni ftattgehabte Quartalsfeſt der Mau⸗ 
rer und Zimmerleute, an dem die Freiſprechungen der Lehrlinge vollzogen 
werden, und das durch einen Umzug durch verſchiedene Straßen der Stadt 
(zu den betreffenden Meiſtern) mit den Gewerksfahnen und unter Vortritt 
einer Muſikkapelle ꝛc. gefeiert wird, hat bei uns wohl noch niemals fo wenig 
Geſellen geliefert, als gerade diesmal. Im Zimmergewerke ſind etwa nur 
10, und im Maurergewerke ſogar nur 4 Lehrlinge in den Geſellenſtand er⸗ 
hoben worden, was wohl daher kommen mag, daß die Zahl der Geſellen 
überhaupt ziemlich groß it, viele pon ihnen bei ihren Arbeiten die Geſchäfte 
der Lehrlinge mit verſehen und dieſe daher in vielen Fällen faft entbehr⸗ 
lich machen. — Das ſtarke Gewitter, das wir geſtern hier hatten, und das 
zugleich mit einem heftigen Regenguß verbunden war, bat in der Stadt bei 
dem Wagenfabrikanten Koscinski eingeſchlagen, ohne jedoch zu zünden; 
außerdem hört man aber auch, daß der Blitz in der Umgegend (in Kl. Var⸗ 
telſee) ein kleines Gebäude getroffen und in Flammen geſetzt hat. Menſchen 
der nicht beſchädigt worden. — In dieſen Tagen wurden hier die Re⸗ 

erviſten des 5. Jahres vom 1. Bataillon und vom Füſilierbataillon des 14, 
Inf.⸗Regiments, darunter viele Polen, entlaſſen. Die Leute freuten ſich, 
daß ihre Entlaſſung gerade in dieſe Zeit fällt, wodurch ihnen Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, ihre Kräfte den Erntearbeiten widmen zu können. — Am Sonn⸗ 
tage und Montage war der Zudrang des Publikums zum Sommertheater 
ein überaus ſtarker, was zum Theil wohl auch in dem Gaſtſpiele der beiden 
Schauſpieler Hugo Müller aus München und Haverſtröm aus Köln feinen 
Grund haben mag. — Bei dem letzten großen, von Herrn Prahl im Patzer⸗ 
ſchen Garten arrangirten Volksfeſte find dem Herrn Patzer von ruchloſen 
Händen gegen 40 Rogrſtühle in den Sitzen durchſchnitten worden. 

A Erin, 30. Juni. [Yubelfeier; Unglücksfall; Kirchen⸗ 
ad 1 Die Einführung des Chriſtenthums in Polen vor tauſend 
Jahren iſt hier am 25. d. pon der katholiſchen Bevölkerung hoch gefeiert wor⸗ 
den. Tags zuvor traf hierzu 8 eine Prozeſſion mit Kirchenfahnen und 
Heiligenbildern aus dem ſieben Meilen entfernten Gneſen ein, und die 
Straßen, durch welche man dieſe Prozeſſion einholte und am anderen Tage 
auch wieder hinausbegleitete, waren mit eingepflanzten Birkenſtämmchen 
beſetzt und mit Laub und Blumen beſtreut. — Am Sonnabend ſtürzte ein 
ſechzehnjähriger Bauernjunge aus Juncewo kurz vor der Stadt von cn 
Wagen, mit dem er Getreide hergebracht hatte, und blieb auf der Stelle 
todt. — In der Nacht vom Sonntag zum Montag ſind aus der Kapelle des 
katholischen Kirchhofs durch Einſteigen das Meßgewand, die Leuchter und 
Lichte geſtoblen worden. Mehr konnten die Diebe nicht nehmen, da andere 
Gegenſtände von Werth nicht vorhanden waren. 


Perſonal⸗Chronik. 


Poſen, 1. Juli. [Perſonal⸗ Veränderungen! bei den Juſtiz⸗ 
behörden im Bezirke des königlichen Appellationsgerichts zu Poſen, für den 
Monat Mai 1863. Bei dem Appellationsgerichte: Die Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Referendarien Gierſch und Geisler ſind zu Gerichts⸗Aſſeſſoren 
ernannt; der Referendarius v. Unruh tft geſtorben; der Auskultator Pilaski 
iſt ausgeſchieden und der Ausfultator v. Lukomski itt entlaſſen worden. Bei 
dem Kreisgericht zu Birnbaum: Der Kreisgerichts⸗Sekretar Berek iſt an 
die Gerichtskommiſſion zu Schwerin a. W. verſetzt und der Büreaugſſiſtent 
Meyer aus Poſen zum Kreisgerichts⸗Sekretär ernannt worden. Bei dem 
Kreisgericht zu Grat: Der Kreisgerichtsrath Wittke zu Strehlen iſt zum 
Kreisgerichts-Direktor Allerhöchſt ernannt worden. Bei dem Kreisgericht 
zu Kempen: Der Blüreauaſſiſtent Lundherg it ausgeſchieden. Bei dem 
Kreisgericht zu Koſten: Der Applikant Engel it als Birenudiätar ange⸗ 
nommen. Bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin: Der Büregudiätar, Dol⸗ 
metſcher Dutkiewicz aus Wollſtein iſt an die Gerichtskommiſſion zu Kozmin 
verjegt. Bei dem Kreisgericht zu Meſeritz: Der Büreamdiätar Radzicki 
iſt geſtorben und der Bürcaudiätar und Dolmetſcher Lehmann aus Koſten 
in gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt worden. Bei dem Kreisgericht zu 
Oſtrowo: Der e algen Simon iſt geitorben; der Invalide 
Gregorowicz it als Hül 1 angenommen Herdes Bei dem 
Kreisgericht zu Poſen: Der Gerichtsaſſeſſor Jazdzewski aus Wreſchen ift 
hierher verſetzt. Bei dem Kreisgericht zu Ra wiez: Der Kreisgerichtsratb 
Heitemeyer aus Wreſchen ift hierber verfegt;, der Kreſsgerichts⸗Sekretär 
Krüger iſt geſtorben und der Kreisgerichts ekretär v. Zittwitz aus Schwe⸗ 
rin a. W. hierher verſetzt worden. Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen: 
Der Gerichtsaſſeſſor Ilgner aus Schroda iſt zum Kreisrichter ernannt. 
Bei dem Kreisgericht zu Schrimm: Der Kreisgerichts⸗ Direktor Hart⸗ 
mann it an das königl. Kreisgericht in Stargard i Pomm perſegt und der 
Kreisrichter Witholz aus 1 Kreisgerichts⸗ Direktor Allerhochſt 
ernannt worden; der Gerichtsaſſeſſor Studniarski iſt ſeines Kommiſſorii 
als 1 4 5 — entbunden und für denselben der Gerichtsaſſeſſar Treplin 
aus Poſen hierher kommittirt worden. Bei dem Kreisgericht zu Schroda: 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 2. Juli 1803. 


151. Donnerſtag, 


Der Gerichtsaſſeſſor Terbeck aus Meſeritz iſt als Hülfsrichter hierher kom⸗ 
mittirt. Bei dem Kreisgericht zu Wollſtein: Der Büregudiätar und Dol⸗ 
metſcher Ruſzezynski aus Kozmin iſt hierher verſetzt. Bei dem Kreisgericht 
zu Wreſchen: Der Applikant Kaſchlaw iſt als Büreaudiätar angenommen. 


Vermiſchtes. 

* (Petroleum) In Hamburg find in voriger Woche im Intereſſe 
des Handels in dieſem Artikel und der Aſſekuranz von den Sprigenmeiftern 
auf dem Hochwaſſerbaſſin des Hammerbrooks Verſuche über die Entzund⸗ 
lichkeit und Brennbarkeit des Betroleums angeſtellt. Zum Zweck eines Ver⸗ 
Heine der Entzündlichkeit und der Verbrennung von Terpentinöl, rohem 


Petroleum und rektifizirtem (gereinigtem) Petroleum wurden von dieſen drei 

lüſſigkeiten je 20 Pfund gleichzeitig in offenen e Ufer des 
Kanals in Brand geſteckt. Das Terpentinöl ließ ſich wobl etwas leichter 
anzünden als das Petroleum, entwickelte bedeutend. ſtärkeren Rauch und 
brannte mit etwas intenſiverer Flamme. Im Uebrigen zeigte das Petro⸗ 
leum aber ein ganz ähnliches Verhalten wie das Terpentinöl. An die Erde 
geſchüttet, zog das Petroleum in den Naſen ein, brannte aber fort. Nach⸗ 
dem die Flamme durch Waſſer ausgelöſcht war, ließen ſich die aus dem Fuß⸗ 
boden aufſteigenden Dame leicht wieder anzünden. Sodann wurden zwei 
runde, flache Holzgefäße, das eine mit rektifizirtem, das andere mit unge- 
reinigtem Petroleum gefüllt, auf dem Waſſer ſchwimmend angezündet und 
durch Rütteln der Gefäße die brennenden Flüſſigkeiten an getrennten Stel⸗ 
len ins Waſſer geſchüttet, wo fie an der Oberflache deſſelben mit hoher ſtar⸗ 
ker Flamme fortbrannten und zwar das rektifizirte, vermöge ſeiner größeren 
ſpezifiſchen Leichtigkeit, dauernder, als das ungereinigte, welches ſpezifiſch 
ſchwerer als Waſſer ſein ſoll und daher bald unterſinkt. Sonſt verhielten 
ſich das rohe und das gereinigte Petroleum einander gleich. Als vom Lande 
aus der Waſſerſtrabl einer Spritze in die auf dem Waſſer ſchwimmende 
Flamme gerichtet wurde, breitete ſich die brennende Fläche immer mehr auf 
dem Waſſer aus. Zum Schluß wurde der Verſuch im geſchloſſenen Raume 
gemacht. In einer- kleinen Schute war nämlich ein Bretterhäuschen errich⸗ 
tet und daſſelbe mit Spänen und einem 200 Pfund rektifizirtes Petroleum ent⸗ 
1 — aſſe angefullt. Nachdem die Späne angezündet waren und das 
Petroleum ebenfalls in Brand geſetzt hatten, jedoch ohne Exploſion, wurde 
durch eine Klappe eine Bucher'ſche Löſchdoſe in den Raum gebracht, welche 
ſich, durch die Flamme angezündet, entlud. Das Reſultat dieſes Verſuchs 
war, daß in dem möglichſt dicht verſchloſſenen Bretterhauſe die Flamme er⸗ 
ſtickt wurde, ſobald aber durch Oeffnen der Thür Luft zugeführt wurde, das 
Feuer wieder hell und kräftig aufloderte. Hiernach würde die Bucher 'ſche 
Löſchdoſe zur Dämpfung der Petroleumflamme in einem geſchloſſenen Ge⸗ 
wölbe u. J. w. mit Erfolg anwendbar ſein, ſobald aber andere brennbare 
Materialien, wie etwa Holz, Torf u. |. w. vom Feuer mit ergriffen find, 
würde man Waller zu Hülfe nehmen müſſen. Die Reſultate dieſer Ver⸗ 
ſuche ſind von um ſo größerer Wichtigkeit, als ſich gegenwärtig ca. 11 Mill. 
Pfd. Petroleum ſchwimmend auf Hamburg befinden ſollen. 

* Karl v. Holtei, der alte Schauſpieler, ſagt in feinem jüngſten 
Roman „der letzte Komödiaut“: „Hervorruf war ſonſt eine Auszeich⸗ 
nung, geſchah nur ausnahmsweiſe und hatte wenigſtens den Werth, daß 
ein Darſteller oder eine Darſtellerin wirklich entzuckt haben mußten, 
wenn das Publikum ſich dermaßen in Bewegung ſetzen ſollte. Die Bei⸗ 
fallsſpenden gingen vom Stehparterre aus, in welchem gebildete Thea⸗ 
terfreunde aller Stände ſich zu verſammeln pflegten. Jetzt haben ſich 
dieſe überall zurückgezogen, das Parterre, hinter die langweiligen Sperr⸗ 
ſitze verwieſen, giebt kaum mehr den Ton an; auf den oberen Rängen 
toben ungebärdige Rangen, und ihr Klatſchen, Jauchzen, Rausbrüllen 
iſt zu einer ſie beluſtigenden Hetze geworden, die am widrigſten ſtört, 
wenn ſchreiluſtiges Geſindel bei offener Scene fie anſtellt. Dann ſagen 
eitle Laffen und alberne Gänſe: „Ich bin ſieben Mal gerufen worden * 
Das Lumpenvolt! — Eckhoff, Schröder, Fleck wurden nie gerufen; der 
Unfug war damals noch nicht eingeriſſen. Ich meinestheils darf mir 
nachrühmen, daß ich mir aus dieſer „Ehre“ niemals eine Ehre machte, 
daß fie mir läſtig war, ja, daß ich mich oft geſchämt habe, mich vor einem 
Haufen dummer Jungen dankend zu verneigen.“ 

„ Am 17. d. hat bei Kitzen (in der Nähe von Leipzig) der Schau⸗ 
platz des bekannten mörderiſchen Ueberfalles der Lützower während des 
Waffenſtillſtandes im Jahre 1813, eine Körner ⸗ und Lützower⸗ Feier 
ſtattgefunden. Die Hauptredner bei der Uebergabe und Enthüllung der 
Denkſteine waren der blinde Dichter Rittergutsbeſitzer Dr. Theodor Apel 
und Dr. Burckhardt, ſowie ein alter Lützower Dr. Maſius. Letzterer 
ſprach bei der Feier am Lützow⸗Denkſteine. Noch ein anderer Lützower 
war mit im Zuge, und zwar in der Uniform der alten Lützower: Dr. 
Geßner, aus dem Münſterſchen. f 

„ Gießen, 29. Juni. Wenn mit Recht der Mißbrauch beklagt 
werden muß, der auf einigen deutſchen Univerſitäten mit der Erteilung 
der Doktorwürde getrieben wird, jo wird es doch zur Befriedigung 7 — 
chen, zu vernehmen, daß wenigſtens auf einer derſelben, die ſonſt bei 1 
wähnung jener Mißbräuche in erſter Linie genannt zu werden pflegte, 
in Gießen nämlich, vollſtändige Remedur eingetreten iſt. * mehreren 
Jahren ſchon ſind bei der philoſophiſchen Fakultät folgende Bedingungen 
in Kraft getreten: Maturitätszeugniß eines Gymnaſiums, ſechs Seme⸗ 
ſter Studien an einer Univerſitat oder Anſtalt akademiſchen Ranges, 
öffentliches mündliches Examen in einem Hauptfach und zwei Neben⸗ 
fachern als Fachwiſſenſchaften, und in der Logit, Pſychologie und Ge⸗ 


.. DE ———. 
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gleichberechtigte Gläubiger des oſzu 
haben von den in ibrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Pleſchen, den 25. Juni 1863. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung 
und öffentliche Aufforderung. 
Auf das Vermögen des Nittergntsbeſitzers 
Wladislaus v. Jakrzewski aus Jankow, 
— leegen welchen die Unterſuchu 


verraths reſp. vorbereitender bochve⸗ 
8 61 Nr. 3, 8. 66 und 98 1. Kl. mit 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des unterzeichneten 
Kreisgerichts iſt eingetragen 
sub Nr. 46 


er Kaufmann Elias Loewenthal aus 
rzemeſzuo. 
rt der Niederlaſſung: Trzemeſzuo. 
Firma: E. Loewenthal. 
tjemefzno, den 27. Juni 1863. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung 
und öffentliche Aufforderung. 

Auf das Vermögen des Rittergutsbeſitzersſ e 
Waclaw von Kofzutski aus Magunſze⸗ 
wice, gegen welchen die Unterſuchung wegen 
Hochperraths reſp. vorbereitendender bochper⸗ 
rütbriſcher Handlungen nach 5.61 Nr. 3, 8.66 
und 98 des Strafgeſetzbuches eingeleitet iſt, 
yo ee > F. 73 des Strafgeſetz⸗ 

uches ag gelegt. 

Es wird daber Allen, welche von dem von 
Kofzntsti etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, aufgegeben, 
Nichts ar den von Koſzutski zu verabſolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände dem Gericht Anzeige zu machen 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen 
Rechte an das unterzeichnete Gericht abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit denſelben 


Handlungen nach S. 


von Kofzutsti 


ng wegen H 
chverraͤtheriſcher 


— 3 3 : nom Land 
des Strafgeſetzbuches eingeleitet iſt, wird in Harten, 10 Morgen dau 
Gemäßheit des Strafgeſetzbuches Beſchlag ge- in einer frequenten Stadt, 


8 (MW, erichts; ſo 
Es wird daber Allen, welche pon dem von gr. 2728 
Zakrzewski etwas an Geld, Papieren oder] durch 
anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam— 
haben, oder welche ihm etwas verſchulden, auf⸗ 
gegeben, Nichts an den v. Zakrzewski zu 
verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände dem Gerichte Anzeige 
zu machen und Alles, mit Vorbehalt 9 — et⸗ 
wanigen Rechte an das unterzeichnete E einer, 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit Poſen ſoll ein 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des von ſſeit circa 
Jakrzeweki haben von den in ibrem Beſitze ber -und S 5 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. freier Hand verkauft werde 
Pleſchen, den 25. Juni 1863. 
Nünigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


ſchichte der Philoſophie für die Kandidaten aller Fächer. Von den Neben⸗ 
fächern iſt das eine beſtimmt dem jedesmaligen Hauptfache beigeordnet, 
das andere einer beſchränkten Wahl überlafjen. Eine Diſſertation wird 
nicht verlangt, es kann aber, wenn eine ſolche eingereicht und von der Fa⸗ 
kultät zur Veröffentlichung geeignet befunden wied, auf Wunſch (3. B. 
bei älteren Kandidaten) die Oeffentlichkeit des Examens nachgeſehen wer⸗ 
den. Dieſes Reglement gilt für Einheimiſche und Fremde gleich. Pro⸗ 
motionen in absentia finden unter keiner Bedingung ſtatt. Der alte 
Zopf des Gebrauchs der lateiniſchen Sprache und der Spiegelfechterei 
einer Disputation iſt in Wegfall gekommen. 

* Am 28. Juni ſind es funfzig Jahre geweſen, daß Scharn⸗ 
horſt aus dem Leben ſchied. 

* In England lebte ein ordentlich getrautes Paar ſeit langen Jah⸗ 
ren in Streit und Hader und wenn die Frau ihren Mann recht ärgern 
wollte, jo ſagte ſie höhniſch: „Gott ſei Dank, ich hoffe noch, auf Deinem 
Grabe zu tanzen und das ſoll mir ein rechtes Feſt ſein.“ Dieſe oft wie⸗ 
derholte Drohung ſchien bei dem Manne zu einer Art fixer Idee gewor⸗ 
den zu ſein; vor Kurzem ſtarb endlich der Arme und da er leine Kinder 
hinterließ, kamen alle Verwandten herbei, um der Eröffnung des Teſta⸗ 
ments beizuwohnen. Wie ſtaunten ſie da, als die erſte Beſtimmung des 
Teſtaments lautete: „meinen Leichnam ſoll man mindeſtens eine Viertel⸗ 
ſtunde weit draußen im Meere einſenken, damit meine Frau nicht auf 
meinem Grabe tanzen kann.“ 

* Die „D. A. Z.“ bringt aus Rom, 28. Mai, einen Brief aus 
dem bourboniſtiſchen Lager von Bruno v. Bißning, welcher über die 
Beſtrebungen, von Rom aus das Banditenweſen zu organiſiren, einiges 
Licht verbreitet. Triſtauys raſtloſe Bemühungen ſcheitern immer daran, 
daß ſeine Vertrauensmänner das Geld, welches fie zur Anwerbung und 
Ausrüſtung von Leuten erhielten, für ſich verwendeten; dazu kamen 
Eiferſüchteleien, die Gegnerſchaft des Banditenchefs Chiavone und Teti; 
(welche Triſtany ſchließlich erſchießen ließ) ꝛc. ꝛe. Von Chiavone heißt es 
unter A.: Chiavone, welcher in der letzten Zeit ganz ruhig und zurück⸗ 
gezogen mit ſeiner Olympia lebte, hatte die größten Geldſummen erhal⸗ 
ten, um ſeine nicht ſtarke Truppe zu unterhalten. Nachdem aber, durch 
ſeine Handlung gezwungen, ſich die fremden Offiziere von ihm zurückzo⸗ 
gen, verbrauchte er das Geld für ſeine Olympia, welche im Gebirge ober⸗ 
halb Veroli wohnte. Niemand, welcher mit Geldmitteln zu ihm kam, 
war derſelben ſicher; ſo nahm er dem jetzt erſchoſſenen Grafen Kalckreuth 
in der Nacht einſt die Summe von 300 Napoleonsdors ab mit der Be⸗ 
merkung, daß er fie beſſer gebrauchen könne. Kalkreuth war bekanntlich 
kurze Zeit 1861 unter Chiavones Kommando. 

* Man ſchreibt dem „Telegrafo“ von Barcelona aus Huercal 
Overa in Almeria vom 19. Juni, daß man an dieſem Tage daſelbſt 
230 Erdſtöße verſpürt hat. Die Häuſer und Thürme der Stadt ge⸗ 
riethen in das bedenklichſte Schwanlen; ganze Dörfer ſtürzten ein und 
die feſteſten Mauern bekamen Sprünge. Der Thurm der Kirche zum 
heiligen Grabe wurde von dem Hauptgebäude völlig weggeſchoben. Es 
herrſchte unter der Bevölkerung, welche ſich ins Freie geflüchtet hatte, ein 
unbeſchreibliches Entſetzen. Die Behörden, namentlich der Alkade und 
der Pfarrer, benahmen ſich als Männer von unerſchrockenem Muthe; 
ſie ordneten den Auszug der Einwohnerſchaft an. Alle Läden ꝛc. wur⸗ 
den geſchloſſen und zunächſt die Kranken in Wagen, Säuften und Seſ⸗ 
ſeln in Sicherheit gebracht. Auch in Vera war das Erdbeben ſehr ſtark. 
Dieſe letztere Stadt wurde ſchon im Jahre 1518 durch ein Erdbeben 
vollſtändig zerſtört. 

In Apati, im Biharer Komitat, kam es nach dem „Bihar“ 
unläugſt zwiſchen den magyariſchen und romäniſchen Bauern 
zu einer Rauferei, die allmälig die Dimenſionen einer kleinen 
Schlacht annahm. Jede Partei zählte an 60 Verwundete. Die 
Magyaren ſollen Sieger geblieben ſein. In T. Medgyes widerſetzte 
ſich die Bevölkerung der Durchführung des mit der vormaligen Grund⸗ 
herrſchaft geſchloſſenen Urbarialvertrages. Als am 12. d. M. der 
Stuhlrichter mit Aſſiſtenz im Orte erſchien, wurde Sturm geläutet 
und nicht nur der Stuhlrichter und die Panduren angefallen, ſondern 
auch die als Militäraſſiſtenz erſchienene Kavallerieabtheilung mit Stein⸗ 
würfen angegriffen, daß dieſe gezwungen war, die Angreifer durch eine 
Attake zu zerſprengen. Nachträglich ſtellte ſich heraus, daß in T. Med⸗ 
gyes Einwohner aus ſämmtlichen Dörfern der Umgebung. verfammelt 
waren, und daß ſie überall hinter der Kavallerie die Brücken abgetra⸗ 
gen hatten. 


Strombericht. 
Oberniker Bere ER: 

30. Juni. Nr. 9403, Schiffer Auguſt Pade, Kahn Nr. 

508, e e Eier beide von Berlin nach Neustadt mit a N 8 

Am 1. Juli. Kahn Nr. 28 und Kahn Nr. 1887, Schiffer Chriſtian 


Polizeiliches. 

Juli c. auf dem Sapiehaplatze im 

a ange zweien Damen aus den Sei⸗ 
tentaſchen ihrer Kleider geſtohlen: ö 

1. Ein ſeidenes kornblaues Portemonnaie, 


Kaſſenanweiſungen und 1 Thlr. 15 Sgr. 
ne 8 Portemonnaie, mit 
i warzledernes Portemonnaie, 

A a oe, worn ſich 3 Thlr. 15 Sgr. 
Kurant und drei kleine Schlüſſel befanden. 


N — —ñ—ä— 
i ingerichteter Gaſthof 
Ein neu und gut en Eger 
Stellung | 0 Weingeſchäft 
Sitz eines Kreis⸗ 
wie das Wohnhaus alten Markt 
hierſelbſt ſind billig zu verkaufen 
Ehrhardt, fl. Ritterſtr. 7. 


Vortheilhafter 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


en Städte der Provinz 


Hoch⸗ 


bekauntlich 


erichtf In einer der größt 5 
30 Jahren gutbetricbene® Pap 


EICHENER BO 


Grab-eie, 


5 f Eine freundl. mobl. Parterre⸗Stube nach 

Collerielooſe y vorn iſt billig zu vermiethen Venetianerſtr. 4. 

ganze, balbe, viertel Antheile, JJ, ½ /, /, ½ . Mühlenſtr. 17 im Z. Stod iſt ein möblırt, 

0 am billigſten bei A. Mefιοαναννei Zimmer nebſt Kabinet billig zu vermiethen 
L., Leipzigerſtr. 87. 

St. Martin Nr. 60 iſt eine Parterr⸗Woh⸗ 

nung zu vermiethen. Näheres Wilhelmsplatz 4. 


Nr. 3. am 1 55 neuerbauten 
5 en ein Hau höne Paxterre-Wohnung von 
etretenen Todesfalles weg iere]3 Stuben, Stüche ze. Billig zu — 


ſchaft aus! Gr. Nitterſtraße 14 find Wohnungen 


Nepnak, beide Kühne: von Landsberg noch Poſen mit Bohlen, Kahn Nr. 95 
Schiſſe Chriftian Berntb und Kahn Rr 2441, Schiffer Ebenen Sahne, 
beide von Stettin nac Schrimm, mit Salz, Sahn Ir. 36, Schiffer M 
Tbimm und Kahn Nr. 6886, Schiffer M. Stellmacher, beide von Berlin 
nach Neuſtadt, und Kahn Per. 121, Schiffer Auguſt Krieger, von Berlin 
nach Poſen mit Salz. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Juli. 
EICHBORN’S HOTEL. Frau Kaufmann Wilder aus iſ⸗ 
ſionär Kutnowski und die Kaufleute Fer g zen 
Bromberg, Wolffſobn aus Neuftadt b. P. und Gebrüder Glaß aus 
Grätz, Kaſefabrikant Niederberger aus Drieſen. 

EICHENER GH Die Kaufleute Citron, Cerniat nebſt Frau und Frau 
Kaufmann Radziejewska aus bien, die Handelsleute Sumierski 
aus Lautenburg und Bernſtein aus Storchneſt. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG Frau v. Tannapfel aus Grum⸗ 
low, Exekutor Wirth aus Buk, die Pferdebändler Cohn, Birnbre⸗ 
und Rochocz sen. und jun. aus Grätz, Wirtbſchafts “ Inſpektor 
Fusch, But aus ale, die . Ledermann aus Gräg, 

rſch, Spiro und Klauſner aus Buk. — 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Wolff und Braun aus Schroda, Men⸗ 
del aus Kottbus, Fabiſch und Lewin aus Borek, Pferdehändler Lipp⸗ 

DREI 11 aus Obrzycko und Inſpektor Krauſe aus Klinke. h 
195 fan Degorski aus Wronke und Gutsbeſitzer Nebring 

PRIVAT - LOßIS. Ober -Poſtſek tä . ünſter 
und Fräulein Fiſcher aus Suhl. D. dische nelſt Scan un Münft 


A Vom 2. Juli. 
3 Die Rittergutsbeſitzer Grä ier, 
Gräfin Mycielska aus Chociſzewice, Gen Meerane ung Bor 
len, Frau d. Swiniarska aus Dembno, Frau v. Wolniewicz aus 
Dembiec, Frau v. Jaczynsla aus Piaski, Frau v Kozlowsta aus 
Tarnowko, Frau v. vostowska aus Plewisk, Frau v. Suler ycka aus 
Piatkowo, v. Gräve aus Borek, v Poninski aus Komornif 5 Mlicki 
aus Oſſowiec, v. Nurzynski aus Weſtpreußen und Geh Rechn. Rath 
v. Knoll aus Hohenwalde, Kaufmann Drümmer aus Bromber 1 
OEAMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Bolizei= Yieutenant Kuppendorff aus 
Berlin, Frau Apotheker Kretſchmer aus Schroda, Frau Gutsbeſitzer 
Wieſe aus Sienno, Gutsbeſitzer v. Wolauski aus Bardo, Prem 
Lieutenant a. D. v. Hertel aus Frauſtadt, Oberamtmann Burghard 
aus Weglewo, Dr. Muningbof aus Breslau und Kaufmann Rewald 


aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Janowski aus Kokezynowo 
und Beyer aus Tarnowo, Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrath 
v. Weſierski aus Modliſzewko, Probſt Dalecki aus Parkowo und 
Gutspächter Szulezewski aus Kopaſzyn. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſitzer Graf Arco aus Wron⸗ 
czyn, v. Braunſchweig aus Stolp und Alemann aus Regenwalde, 
die Rentiersfrauen Herrmann aus Drenswalde, Sellentin und Ren⸗ 
tier Obenaus aus Stargard in Pommern, Architekt Höfer aus Ber⸗ 
lin und Kaufmann Zietelmann aus Stettin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. General» Lieutenant v. Waſſersleben aus 
Berlin, Prem. Lieut. v. Knebel aus Gneſen, die Gutsbeſitzer Frau 
Brauneck aus Bojanice und Kunze aus Bracholin, Rechnungsrath 
Trautmann aus Pleſchen, Wirthſchafts⸗Inſp. Lechler aus Welng, 
die Kaufleute Geisler aus Stettin, Silbermann aus Fürth und 


„Schmidt aus Berlin. AK 

BUSCH’S HOTEL DE ROSE, Die Rittergutsbeſitzer Arndt nebſt Frau aus 
Geslawice, Roſenow aus Brzoſtowo und Frau v. Baranowska aus 
Marſzewo, Rentierin Frl. v. Zychlinska aus Biarsto, Oberſtabsarzt 
Dr. Seemann aus Liegnitz, die Militärärzte Dr Bode, Dr. Aetuer 
und Aſſiſtenzarzt Dr. Groos aus Berlin, die Kaufleute Lewinſohn 
aus Dresden, Ehrbard aus Arnswalde und Herz aus Schneidemuübl. 

BAZAR. Kreisrichter Karpinski aus Schroda, Aſſeſſor Jazdzewski und die 
Gutsbeſitzer Graf Ponimski aus Wreſchen, v. Chlapowski aus Boni⸗ 
kowo, v. Otocki aus Gogolewo, v. Niemojewsti aus Sliwnik, 
v. Lacki aus Konino, v. 58 Wen aus Wyſzki, v. Chelkowskt aus 
— 7 8. as aus 3 on me v . aus Wyſza⸗ 
owo, Frau Gutsbeſitzer v. Zakrzewska aus Oſiek ü 
Goltkowski aus Czekanowo. e 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Bojanowski aus Glubezyn, v. Sko⸗ 
rzewskt aus Uleyno, v. Dobrogojstt aus Skrzetuſßewo, v. Brzeski 
aus Dorf Krotoſchin und Frau Jeske aus Stryzewo, die Rentiere 
Frau Jeske aus Wongrowiec und Unruh aus Glubcezyn, die Guts⸗ 
pächter Sniegocki aus Tarnow und Chmielewski aus Jaraczewo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Ritergutsbeſitzer Dütſchke aus Rabezyn, Dr. 
phil. Eckert aus Schroda, Rentier Regel aus Gneſen, Poſtbalter 
d 7277 15 Klug na Frau aus Rabowiec, 
die Landwirtge Richter aus Sarbinowo und Morgenſtern aus Zlotnik. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Inipektoren Kurz ae 
aus Neudorf, Apotheker Kittel aus Koſel, Kreis ⸗Exekutor Ritter 
und Sekretär Waznowski aus Schrimm, Spediteur Warſchauer aus 
Schmiegel und Pferdehändler Wolff aus Frankfurt a. O 

HOTEL 3 ER aus 1 n Jänicke aus 

N P., rüder Hirſch und Perl au i 

EICIBORN’S HOTEL. Gouvernante Günther aus Mocilae die Inſpektoren 
v. Reitzenſtein aus Gneſen und Hildebrand aus Trzeielind. 

ewo, Fran Kaufmann 

ongrowiec und Schnei⸗ 


Lehrer Soluke aus Regersdorf 


Kaufmann Heimann aus 
Berndt aus Golin, Schächter Tonn ey. 
der Lewy aus Witkowo. 

SEELIG’S GAST40F ZUR STADT LEIPZIG. 
und Fräulein Kleinert aus Stettin. 


Pörſen⸗ Nachrichten. 
Niederlaſſungs⸗ Anzeige. 


Ich habe mich hieſelbſt als prakt. Arzt, Wund⸗ 
arzt u. Geburtshelfer niedergelaſſen. Sprech- 
ſtunden täglich von 9—11 und von 3—5 Uhr. 

Für arme Augenkranke täglich von 
mit Stablperlen geſtickt, worin ſich 2 Thlr. 2—3 Uhr, Behandlung unentgeltlich. 

Dr. J. Wurm, 
alter Markt Nr. 41, 1 Tr., Jagielskiſcheſ eichtern, 


150 Stück Merzſchafe ſtehen 
auf dem DoniniumdLeesseaeo 
bei Tarnoweo zum Ver auf. 

Stoppelrübenſamen, a Bd. 6 Sgr. 


4. Niersing in Poln. Viſfa. 


Pariser Zahnperlen, 


seftes Mittel, den Kindern das Zabnen zu er- 
empfiehlt & Schachtel 1 Thlr. 


Apotheke.) J. . Hleine, Markt 85. 
ate H. Kiu 
und 
, IA J 


Posen, Friedrichsstr. 33. 


und gleich zu beziehen. us 
Ein Kellnerlehrling 

kann ſogleich eintreten in Mylius Hotel. 
Für ein Hotel ersten Ran- 
es wird ein Geschäftsführer, resp. Buch- 
halter und Haus- Inspektor zu engagiren ge- 
wünscht Die Stellung ist eine dauernde, 
zu verm. [mit 6—700 Thlr. festem Jahreseinkommen 


aldarola. 


i ien⸗Ge 
Fre ante ben, und wollen Kauf- 
jebhaber das Nähere bei der 1055 
Jelang erfragen, unter K. Z. 6 


— rugHHEEEE u 


Walliſchei Nr. 67/68 ift eine 
Expedition dieſer Wohnung, 3 Stuben und 1 Küche, 
7 fl. Wide von 2 Stuben und 1 

1. Oktober zu vermiethen. 


Parterxe⸗und Tantieme verbunden, Fach- u. Sprach- 
owie eine [kenntnisse sind nicht erforderlich. Auttrag: 
üche zum . Joh. Aug. Gaetscen 

in Berlin, Neue Grüustrasse 43. 


‚Ein militärfreier, unverheiratbeter Jäger Abends 6 Uhr. Die Zeit der Abfahrt wird - eutiger Landmarkt: 
wird ſofort oder zum 1, Dftober d. J. geſucht. noch 1 . gemacht wi Lambert's Garten. Börfen - Tel egramm. eigen 9922970 30 at „Hafer Erbſen 


66—70 


Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


i S 5 eitag um 7 Uhr Konzert. (1 Sgr.) 
„Einen Lehrling und Laufburſchen ſucht Billets zum Schauturnen a 2% Sor, 10 Kr 


Jeſſonda⸗Ouv. Zauberflöte. Signale Rübſen 86—96. 


7 Tunmanmn, Schnei iſter, Tribünenbillets a 10 Sgr., ſowie Interims⸗ fur die muſikaliſche Welt. Trgumbilder. Kartoffeln 1620 Sgr. 
Mar t Nr. mat — — . ln % A Neef We ade 5 1 157 Eu read. 5 
1 Thaler Belohnung a r. pro Perſon ſind in den Handlun⸗ . Ei 2A ale FE . ; 
dem Finder eines geſtern gegen 6 Uhr vomſgen von . a aa e en de kebandet Set. Ot 12d. . Br. Sul 14 Br., 
Bahnhofs - Garten. 


Juli 153. 

„Herbſt 166. 
Rüböl, Stimmung niedriger. 

= loko 15 Br. 

Jai 143. 

. Herbſt 135. 

Stimmung der Fondsbörſe: feſt. 
Staatsſchuldſcheine 90. 
Neue Poſener 4% Pfandbriefe 971. 
Polniſche Banknoten 92}. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 1. Juli. Wind: NW. Baro⸗ 


Berl. Thor bis auf den Sapiehaplatz verlore⸗ 
dez a Fünfthalerſcheins in der Exped. 
Ztg. 


Ein Taufſchein und ein Atteft auf den Na⸗ 
e Mader ane 10 ver⸗ Caspari, Wilhelmsſtraße und 


loren worden. Der Finder wolle die Papiere Louis Gehlen, Berlinerſtraße, 
gefälligſt auf dem Polizei⸗Direktorium gegen] Billets zum Schauturnen außerdem an der 
eine Belohnung abgeben Kaſſe zu haben. 


Neu erſchienen iſt und zu haben in der Buch⸗ 5 
bn on Ernst Rehfeld“ Familien ⸗Machrichten. 
banklung von J Bei unſerer Abreiſe nach Birnbaum bitten 
Markt Nr 77; wir Verwandte und Freunde, uns auch in 


Rath und Hülfe für en eine freundliche Erinnerung zu ber 
wahren. 


f ı 3b, Br. u. Gd. 
J. June (Buchhandlung) alten Spiritus loko ne e b mit Faß do., 


Nathan Charig daſelbſt, 


uli u. Juli⸗Aug. 15 3. u. Gd., Aug. 
Sept. 157 Gd. Sept⸗Ott. 15 3 Sr. 16 bes 
(Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 1. Juli. Weſt⸗Wind, Wett 
angenehm, früh 10 Wärme. Barometer 28. 


Sonnabend, 4. Juli, n 
zur Begrüßung der fremden Turner, großes 
brillantes Feuerwerk und Koncert, letzteres 
ausgeführt vom Muſikchor des 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments. 

ieſes, mein zweites und letztes Feuerwerk 
werde ich noch reichhaltiger und brillanter als 
Idas erite ausſtatten. Anfang des Koncerts 
6 Uhr: Entré à Perſon 2 Sgr., Kinder die 
Hälfte. A. Leichnitz, 
Feuerwerker aus Thorn. 


Kaufmänniſche Vereinigung 


bunt. u. 


Sgr., 


* 
Bertha Meyer, geb. Straßmann. 725 ＋ er früh 16 7. on, 8 55 
S ch w k Th \ 1 E d k Louis Meyer, Kreisgerichtsſekretär. Stans 155 ren ma e e ee früh 16. Wit⸗ W e 36—39 Sgr., feine weiße 
Die heute früh 8 Uhr erfolgte glückliche] Geſchäftsverſammlung vom 1. Juli 1863. Weizen lofo 62 a 74 Rt. nach Qual,] Kocherbſen 56—58 Sgr., Futtererbſen 50— 
und Taubgewordene. Entbindung Ka ei Gen Frau ah 6 „% alt Pfandbrteſe 3 Gd. bez. fein. weiß. poln. 74 ab Boden bez. 53 Sgr. p. 90 Pfd. 58 
Der einzig richtige Weg zur unfehlbaren Wie- von einem kräftigen Jungen, zeige Freunden Poſener 5 16 alte Pfan . ri vr Roggen loko 80/81pfd. 49} a 495 am Baſſin Tale 15 5 98. G8. 100 Quart zu 80% 


und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ganz bz., eine Lad. am Baſſin 80/82pfd. 494 bz., 80: 


dererlangung des theilweiſe oder ganz verlor⸗ 5 5 2 \ : : 

men Gehe und Dein ee ee ee Den 2. Qu 138 , , 
e en, eee . 5 * 8 1 Kt. e 15 » U. „ . . — 

durch gänzlich Abu 2 einfache Be⸗ C. T. Meyer. Provinzial⸗Bankaktien 965 Aug. getauſcht, p. Juli 48} a 483 bz., Juli⸗ DEN Ar 441 Gd., 45 Br., Okt.⸗ 


5% Prov.⸗Obligat. 
5 ⸗Kreis⸗Obligationen — 102 
5% Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 102 
44: Kreis-Obligationen 98} 
1 
Preuß. 35% Staats⸗Schuldſch. — 
Preuß. 4 ⸗Staats⸗Anleihe — 


Aug. 48 à 483 bz. u. Gd., 483 Br., Aug.⸗Sept. 
485 4 484 bj. u. Gd., 49 Br., Sept.⸗Okt. 481 a 
49% bz. u. Gd., 49} Br., Okt.⸗Nov. 484 a 49 
bz. u. Br., 493 Gd. 5 

Gerſte große 34 a 41 Rt., weiß. ſchleſ. 40 ab 
Bahn bz., kleine do. 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: Frl. J. Kracht 
Naumburg a/ S., bei Regel. mit dem Profeſſor Dr. Michaelis, Frl. M. 
Preis broch. 7½ Sgr. Koch mit Herrn K. Delitzſch und Frl. P. Nau⸗ 
Hülfe, lange vergeblich geſuchte wirk⸗ mann mit Herrn R. Engelhardt. 
liche Hülfe, und keine bloße Beleh⸗ Verbindungen. Negenthin: Frl. H. 


afer p. Juli 244 Br. 

üböl loko 153 De z Gd. p. Dali 14} 
5 7 1 . 

Fl Dit. o u. Gb, Ott Nu unt 


handlungsweiſe 
von Dr. Emil lende. 


un u un 


di ift den? den ſp. Zuchlinsfa mit dem Regier. und Forſt⸗Re⸗⸗⸗ i Hafer lolo 25 a 27 Rt., p. Juli 255 bz., 
Pieher befaundstos Be börie bead nen e v. Fielmann ee f 4407 zn 11 2 Juli⸗Aug. 25 1 251 bz. Aug. Sbibr. sr 555 155 Gd, a Sept. 155 Gd., Sept.⸗Oktbr. 
ſichert ihnen Befreiung von ihrem Uebel . 3 ei Ein Sohn 955 Vue 8 8 / s ee ent: 5 1 254 1 ee ah 11 * er e ae 
y ö S Berlin; eine t Bürger] 7 I rbſen, Kochwaare 46 a „ Futter⸗ ! . h 5 
F olly in Berlin; eine Tochter dem Bürge „35 - Prämien⸗Anleihe waare 47 Ni. ab Bahn ba, u 


Magdeburg, 1. Juli. Weizen 68—79 
Thlr., Noggen 50—52 Thlr., Gerſte 38—40 
Thlr., Hafer 27—28 Thlr. 


Rüböl loko 15Rt., Juli 145 a 145 bz., Juli⸗ 
Aug. 14 Rt., Aug.⸗Sept. 134 Sen Br 
13/24 21315 bz., Br. u. Gd., Oit-Nod⸗ 135 
bz., Nov.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. do. 


' meiſter Hedemann in Berlin, dem Dr. O. Si⸗ 1. } 
Handwerkerverein. mon in Glogau, dem Nittmeiſter v. d. Gröben Wa 3 I Pfandbriefe 
185 2 l 8 im 3 au undſin Se ini dem Prediger Jedermann Polniſche 4 r 5 

uguſt die Verſammlungen nur al mo⸗ in Herzfelde. 5 ; ul; 
natlich ſtattfinden zu laſſen, alſo am 13. und! Todesfälle. Verw. Frau Rentier Son⸗ Oberſchl Eiſenb Jet nge 
27. Juli, reſp. 10. und 24. Auguſt. nenkalb, Lehrerin Frl. C. Meves, Kürſchner⸗ St d⸗ 0 i Gifenb St. Akt. 

Dagegen werden die Bibliothekbücher jeden meiſter W. Mingram und Fr. L. Wolther in x lich en Mer 
Montag von s bis 9 Uhr Abends wie gewöhn⸗ Berlin, Shane e 8. Fincke in Alt⸗ Ausland. Bank noten große Ap. 
lich gewechſelt. Landsberg, Poſtſekr. Carl Zeyſing in Qued⸗ Neueste 5% Ruſſ. Engl. Anleihe — 


TE — — f üÜnburg, Fran Hauptmann F. v. Wehren in]?! e N — 
ins [: HR U 0 fi Dresden, Nittergutsbeſ. G. Kable in Diechan, [9/0 Wed der dect nee 
Loblngiu > HF ut ll: E „Frau J. Cbappaz und Frau Karoline Ring in etter: f AR 
Berlin. er . * gefiimbigt a 
Am 5. und 6. Juli d. J. wird hierſelbſt 8 2 Weit prolongiete Scheine, d. Yuli 418 Br., 
das erſte 10575 1 Donner Wee a 8 8 5 e 
gangen. as mit demſelben verbundeneſoder: Des Königs Inftiger Rath. Humo-Gd., Of.-Nov. 425 Br. u. Gd., Nov. Dez. 4: 
Schauturnen im Vietoria⸗Park ſriſtiſches Zeit und Charaktergemälde in 40 Br.! Gd. 8 RR x 
We e e erste a fal 8 
Sc eitag, 2. große Extravorſtellung: ießt neh . 
50059 5 5. Juli Nach⸗ 5 2 wen. aer Yen 95 45 Fin . 10 20 000 1 155 
gr dirſch. — Hierauf: Becker eſchichte. Gd. u. Br., Aug. A) 7 5 
Am Montag den 8. Juli früh Seretz von Jncebſon, Muſik von Conradi,] Br., + Gd., Okt. 154 Br., . Gb., Nov. 144 
zwiſchen 6 bis 8 Uhr findet eine Turn⸗ Vor und nach der Vorſtellung großes Ron⸗ Br. u. Gd., Dez. 145 Br. u. Gd. 
fahrt per Extrazug nach Moſchin, be⸗ 25 N Set Waſſerſtand der Warthe: 
ziehungsweiſe nach dem in der Moſchiner nach Vorſchrift. Original⸗Luſtſpiel von Dr.] Poſen, 1. Juli Vrm. 8 Uhr 1 Fuß — Zoll 
Forſt belegenen Görka⸗See ſtatt. Rückkehr:] Töpfer. STE, ee ee 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 


Sirene 
IATA 


September⸗Oktober zu 77 ſehr willig zu haben. 


Weizenmehl 0. 5 4 43, 0. u. 1. 43 a 43 Rt., 
Roggenmehl 0. 4 a 38, 0. u. 1. 33 a 33 Rt. 
(B. u. H. Z.) 


Stettin, 1. Juli. Wetter: veränderlich. London, 1. Juli. In Weizen und ande⸗ 
sch 0 11 290 haar 4 8 RE 105 l nur ſehr bei * Ge⸗ 

eizen loko p. . gelber 68- 3, [1härt, Preiſe wie am vergangenen Montage. 
83/85 pfd. gelber Juli u. Juli⸗Aug. 714, 71 — Wetter ſchön. iu 


bz., Sept.⸗Okt. 2,0 a 2 05 ic Amſterd 1. Ouli. Weizen flau. No 
gen p. 2000pfd. loto „ leich⸗ mſterdam, 1, . eize 0 » 
ter 47 Uz., 1 Anmeld. 473 bz., Aug. 479 gen loko unverändert, Juli SH. 8 
Raps Herbſt 74. Rüböl Herbſt 43 ¼, Mai 43 


N „Okt. 481, 1 bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. 
481, 48 bz., Frühj. 48 Gd. u. Br. a 2 
iverpool, 1. Juli. Baumwolle: 5000 
Ballen Umſatz. Preis behauptet. 


inſtudirt: Freien 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbf. 4 85g etw bz Berl.⸗Stet. III. Em. 4 955 B Starg.⸗Poſen II Em 4 99% bz Stargard⸗Poſen 33/105 G exkl. Div. 
a D | | | | 
2 72 Deftr. Metalliaues 516858 emburger Bank 4 1105 8 do. IV. S. v. St. gar. 41018 b do. III. Em. 4 99 9 Thüringer 4127 b 
Jonds- u. Aktienböche. its ß "1 98 lütiime "6 2 W 
0 o. 250fl Präm. Ob. 4 87 8 Meininger Kreditbk. 4 96 Mehr oz [Coln- Minden 14411014 © do II. Ser. 43 101 8 ade 11 8 
8 50 10 Ba Bon Moldau. Land. Bk. 4 365 f do. II. Em. 5 1034 G do. III. Ser. 4 99 © 2 
erliu, den 1. Juli 1863. o. 100fl. Kred. Looſe — 82 etw bz : 5 4 951 G d IV. Ser. 44 101 G » Kronen | 9.68 
— o. öprz. Looſe (1860) 5 89.883 bz Norddeutſche do. 4 11044 B do 4 0 Ser. 4 — 110 5 
Italfeniſche Anleihe 5 71 etw öz u B. Deſtr. Kredit. do. 5 85-85 bz do. III. Em. ! 901 15 ſen bahn Aftien, Sovereigns — 6 211 e 
ee ee e 5. Stieglitz Anl. 5 . 3555 | 964 v 12 Em Fi 1 — 0 Aachen-Düſſeldorf 37 92 8 Napoleonsd'or — 5. 10 bz 
. 1 . P 42 5 
zeissllige Anleihe 31013 bz 2 63 liche unt 4 9 bz eu. Bantu 4128 v3 Sof. O derb. (Wilh.) 4 51 8 den ha 4 34 G we: pr. Z. Pfd. f nn 
taats⸗Anl. 1859/5 1053 bz — FR Egl. An 3 | 58 6 u G do. Hypoth.⸗Verſ. 4 109 G o. III. Em. 4 97 3 Amſterd, Rotterd. 4 1014 bz Sin pr 3. Pfd. f. — 29 4 
do. 50, 52 kon. 4 984 vz . as 41 — 3 do. do. Certific. 4301 G Magdeb. Halberſt. 41027 Herst., Mark . 48 65 a BR Sidi Raff 1＋— 993 9 
do. 54, 55, 57, 59 Hi 1015 bz do. v. J 18625 | 913-2 bz do. do. (Henkel) 4 104 G Mag deb. Wittenb. 4 — under 4 121 8 Fremde Roten — 9986 
do. 1856/451015 bz Poln. Schatz-O. 4 | St b Schleſ. Bankverein 4 101 B Mosco-Rjäſan S.g. 0 | STE bs u & Berl Poted Ma d. 4 182 G do, Kein in Leipz) — 99 N 
do. 185304 | 98} bz 4 1 Gert. A. 300 Fl. 5 91 6 Thüring. Bank 4 | 684 B Niederſchleſ. Märk. 4 97 f bz Ban 9 4 1861 bn ati Din Wett. Bancheten . 300 
am. St. Anl. 1855 331285 bz [98H bz 50 B. 200 öl — 231 G Vereinsbnk. Hamb. 4 1033 G do. conv. 4 92 bz Böhm. West 672 91 tl. Ep. Pon. Bantbüdlets — 8 — 
kanne nch 34 90 9 nh 1 Weimar. Bank 4 90 B do. conv. III. Ser. 4 975 bz J ahn | 6 * p eis — 82 
Kur- u eum Schldv 35 89 6 nn 9140 7 an ie IV. Ser. 4 1005 0 Bresl. Schw. Freib. 4 104 © 921 ö u G 
Oder⸗ Deichb.-Obl. 4100, & ee Prioritäte-Obligationen. Niederschl. Zweigb. 5 11005 Se Heipe 14 ,285@ eng 
Berl, Stadt-Obl. 4511035 vz Da | Derloofung en — ——Mordb., Fried. Wilh. 4 — — Coͤln⸗Minden 35177} ( 
do. do. 341,90 6 El | DEE Aachen-Düſſeldorf 4 92 G Oberſchle. Litt. A. 4 | 984 8 Ens Operb. (une 4 | 64 B 
Berl. Börſenh. Obl. 5 104 0 „ 5148 do. II. Em. 4 914 G do. Lit. B. 3 88 8 do. Stamm ⸗Pr. a 93 B 8 
Kur- u. Neu- 51 91463 Keen Ph a 8f den bi do. „ Ur en. 995 bi do. Lite. C. 4 97 © do. do, 99 5 9 
Märkiſche 4 An: 8 Lübecker Präm. Anl. 33503 Rt. bz (pSt.) fue Wa 45 708 2 do. Lit B. 4 97 G 4 67 55 W 1405 8 90. Gli Zu. 
Dftpreugiiche 34, 88 Bank- und Kredit - Aktien und eee 72 8 do. Litt. E. 3847 % 0 2 n . Sc. 
2 85 91 6 G Autpeilfegeinr. Je l Ser (og) 4 100 f 8 Betr. Sram er 276 ta Nagdeb⸗ Witten. 1 863 0 ul 
ommerſche z u © — — bo. en con) A 5 eſtr. Franzöſ. St. 3 Wittenb. 0 W. e 
. do. wo 4 100 bz Berl. Kaſſenverein 4 217 B do. III. S. 31 (R. S) 3 825 dz l taatsb. 3 268] etw bz e . A bz eee 141 ir 
2. Poſenſche 4 11033 bz Berl. Handels⸗Geſ. 4 107 etw bz do. Lit. B. 35 825 bz Pr. Wilh. I. Ser. 50 — — 2 ger | 70% bz do. 2 M. 4 3 
4 do. 33 974 bz Braunſchwg. Bank. 4 753 etw bz do. IV. Ser. 4 100 f bz IV. 100bzi“ do. II. Ser. 5 — — anitnfter- Oammer 4 97 bz amb. 500 Mk. ST. 4 151 bz 
. do. neue 4971 bz Bremer do. 4 106 8 do. Düſſeld. Elberf.4 — — do. III. Ser. | — — Niederschl. mar. 4 97 8 do. do 52 1 
8Schleſiſche 34 95 bz Coburger Kredit⸗do. 4 95 etw bz do. I. Em. 44 — — Rheiniſche Pr. Obl.4 — — Nor 95670 30 66 ne e SERIE 5 192 bz 
do. B. garant. 35 — — Danzig. Priv. Bk. 4 104% B III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 92 5 do. v. Staak garant. 31 — — Oberſchl 5 — 6335 bz u G ris 300 Fr. 2 u 89 2 
Weſtpreußiſche 340 863g b Darmjtädter Kred. 4 | 955 Poſt bz do. II. Ser. 43 985 do. Prior. Obl. 45 995 bz 5 Lt. A. u. C. 34 1 7b (Lt. B. Wien 150 fl. 8 5 1 3 
do. 4864 6 do. Zettel⸗Bank 4 102 Kl bz Berlin-Anhalt 4. 99 B 0. 18624$| 995 b Belt. Franz Staat. 9 120 Ber. Cp. (141 do. do. 2 M. 3 56. 18 b 
do. neue 4 — — Bas Kredit⸗B. 4 64 G 100 8 do. v. Staat garant. 41014 Bott StB (ron e 151 2 GIAugsb. 100 2 | Binde 05 
e e ee ee ee eee ee eee, 
2 (Pommerſche 5 Disk. Komm. Anth. dz u 3 Em. | — — g m. f Wilh. - _ — 3 
= oſenſche 4 98 8 Genfer dae 4| 57 eher bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 963 G Ruhrort-Crefeld 4 — — heiniſche 4 100 f bz do. do. 2 Rs 9 — G 
= reußiſche 4983 b Geraer Bank 4 97 etw bz o. itt. B 9757 G do. 1. Ser. 91 G do. Stamm ⸗Pr. 4 — — Petersb. 100 R. 3. | 10 bz 
5 hein Weſtf. 1 | 98 Gothaer Privat do. 4 91 etw bz do. Lätt. C. 496 8 do. III. Ser. 43 99 8 r 4 277 bz do. * 8 1 u bz 
Se ( 50 Bontaos ewati t. 85 bes A. en 4 964! eie bend dee ee e lden ls s Gen n 88 5 88 
iſche n Sk 1 D m „ | 2 5 } 
5 anf den Wel 54 Nur wenige Papiere traten in den Vordergrund des Verkehrs. Die 


4 9016 0 4 BAR 
Die Feſtigkeit der legten Lage übertrug ſich auf den Beginn des Monats, 7 bien auch das Uebel der Geſchäftsſtille den neuen Monat inauguriren zu wollen. 

. Bewegung in den Aktien war ſte 

Breslau, 1. Juli. Günſtige Stimmung bei fteigender Tendenz und bedeutendem Umſatz. 

Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 853-4 bz. u. Gd. Oeſtr. Looſe 1860 89-894 
bz. Schleſiſche Bankverein 1014 Ur. Breslau⸗Schweidnitz-Freiburger Aktien 1341 Gd. dito Prior. Oblig. u Br. 


„Oblig. Lit. D. 101% Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. Br. Koͤln⸗Mind. Prior. 934 Br. Neiße⸗ innl. Anl. 873, . 
Bilger N Sperſclel it. A. u. C. 157 Gd. Site ir. . Hol G5. dito Peter Oblg 97% Br. dito 8 Schlußkurſe. National-Anleihe 72}. Oeſtr. Kreditaktien 843. Oeſtr. 1860er Looſe 85815 3% Spanier 62. 
Prior. Oblig. 101 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 857 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 64 Br. Koſel⸗ | 1% Spanier 453. Mex kaner 353. Vereinsbank 104. Norddeutſche Bank 105. Nheinſſche 993. Nordbahn 621. 


Rheiniſche —. 
Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. he ‚Prior. Oblig. —. 
Oderberger 653 Br. do. Prior. 9 P ig do Fe Prior. Oblig Türnicce Kenſols 503, 


London, Mittwoch 1. Juli, 5 Si x 
och 1. Juli, Nachm. 3 Uhr. Silber 61} a 61 Nene Nuſſen 92}. Gardinier gg, > 


Konſols 923. 1% Spanier 48. Mexikaner 364. 5% Ruſſen 9 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
Frankfurt a. M., Mittwoch 1. Juli, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche Effekten bei be- 
lebtem Umſatz meiſt beliebter und beſſer. Vöhmiſche Weſtbahn 73}. Finnländ. Anleihe 90}. 

Schlußkurſe. Staats Pramien-Anleibe 1281. Preußiſche Kaſſenſcheine 1053. Ludwigshafen⸗Bexbach 141}, 
Berliner Wechſel 105 Hamburger Wechel 883. London. Wechſel 1183 Pariſer Wechſel 933. iener Wechſel 105. 
Darmſtädter Bankakt 240. Darmſtädter Zettelbank 255. Meininger Kreditakt. 97. Luxemb. Kreditbank 104. 30% 
Spanier 51. 1% Spanier 434. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditbank von Rothſchild 685. Kurheſſ. 
gooſe 561. Badiſche Looſe 543. 5% Metalliques 67. 43% Metalliques 603. 1854r Looſe Ziehung. Oeſtr. National 


Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro ift in Liſſabon eingetroffen. 
Amſterdam, Mittwoch 1. Juli, Nachm. 4 Uhr. Börſe lebhaft. 
Der Kurs der Zproz. Rente aus Paris von Mittags 15 Uhr war 68, 20, 
der der öſtreichiſchen Staatseiſenbahn 458, 75 gemeldet. 
5% Metalliques Lit. B. Sir. 5% Metalliques 64. 23% Metalliques 32}. 
1% Spanier 49. 3% Spanier 518. Holländiſche Integrale 63. Mexikaner 36 . 5% Ruſſen 845, 
{ig de 1855 90 f. 


der des Credit mobilier 1260, 00, 


5%, Oeſtr. Nat. Anl. 68 K. 
5% Stieg · 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Cohn p. in Posen. 


